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8. Wittog- Ausgabe. 


Deutſchlanud. 
Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 


ih 


- 


erlin, 12 
ö San en ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Tübingen, Dr. 
„ Füaddener, zum ordentlichen Profeſſor in der ppiloſoppiſchen Zacultät 
* 1 erſtät in Berlin, ſowie den Oberlehrer am Gymnaſium in Meldorf 
1 en el Haydud zum Gymnsſial⸗Director ernannt. 
9 Gymnaſtal⸗Director Dr. Michael Hayduck iſt die Direction des 
0 ins zu Marienburg übertragen worden. Den Lehrern am Con: 
1 


m der Muſik in Köln, Concertmeiſter Otto von Königslöw, 
u weniſten Iſidor Seiß, ſowie dem Landſchaftsmaler Carl Scherre 8 

der iſt das Prädicat . Profeſſor“ beigelegt worden. 
| lin, 12. Sept. [Ihre Majeftät die Katferin: Königin] 
17 geſtern die Pflanzen⸗ und Obſt⸗Ausſtellung in Coblenz und 
Ra den Vorſtand der daſelbſt tagenden Allgemeinen Apothekerver⸗ 

l ens vorſtellen. 
mr e. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
il nahm geſtern Vormittag um 11 Uhr den Vortrag des Gtoil: 
eis und um 3 Uhr den des Staats⸗Secretärs von Bülow ent: 
(R.⸗ A.) 

de Berlin, 12. Septbr. [Vom Reichstage. — Das 
„ aliſtengeſet. — Das Geſundheitsamt.] Im Reichs- 
fi, Düren heute ſämmtliche Abtheilungen mit Wahlprüfungen be⸗ 
ler. Weit über die Hälfte der Mandate hat man bereits für 
erklärt; alle Wahlen, welche irgend wie Anſtände hervorrufen 
worläufig zurückgeſtellt und werden der Wahlprüfungs⸗Commiſſton 
n len werden. Dieſe wie die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion foll 
when gewählt werden. — Heute Vormittag war der Senior⸗Con⸗ 
lüb Mammengetreten, zu welchem delegirt hatten: die bentichconfer: 
Mm die Abgg. Graf Kleiſt (Schmelzin) und von Helldorf; die 
partei den Abg. von Kardorff; das Centrum Frhrn. v. Francken⸗ 
. und den Abg. Reichenſperger (Crefeld); die Nationalliberalen die 
{ U Stephan und Rickert; die Fortſchritispartei die Abgg. Klotz 
EN ichter (Hagen). Man einigte ſich vorläufig über die Zuſammen⸗ 
von drei Commiſſtonen. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſton 
In eben aus 5 Conſervativen, 4 Nationalliberalen, 4 Centrums⸗ 
nern und 1 Fortſchrittsmann. In der Wahlprüfungs-Com⸗ 
IHR ſollen ſich befinden 4 Gonfervative, 5 Nationalliberale, 4 vom 
U — und 1 Fortſchrittler. Endlich ſollen gewählt werden 
eie Petltlons⸗Commiſſion 9 Conſervative, 8 Nationalliberale, 
1? Centrum und 3 von der Fortſchrittspartel. Ueber die 
nmenſetzung der Speclal⸗Commiſſion, an welche das Soclaliſten⸗ 
i verwieſen werden ſoll, iſt noch keine Verſtändigung erzielt. 
a0 Der Geſammtvorſtand des Reichstages, beſtehend aus den 
denten, den Schriftführern, Quäſtoren und dem Bureaudirector, 
I, Deute Mittag zur erſten Sitzung zuſammen, in welcher die Ver: 
Aang der Geſchäfte vollzogen worden iſt. — Ueber den Beginn der 
dach, Leſung des Socialiſtengeſetzes wird man ſich erſt morgen ſchlͤſſig 
een vielen Seiten und namentlich im Centrum wünſcht 
ft e us am Sonnabend in die Berathung einzutreten, um mög: 
Uhun nen Tag zu verlieren. Andererſeits wünſcht man, die Be⸗ 
Un 8 bis Montag zu vertagen mit Rückſicht darauf, daß man bis 
cen Fürſten Bismarck nach Berlin zurückgekehrt glaubt. — Die 
egierung hat ſoeben ein neues Grundſtück in Berlin zu dienſt⸗ 
| 1 wecken für Relchsbehörden, vorbehaltlich der nachträglichen Ge⸗ 
n ung des Reichstages erworben. Es iſt dies das in der Nähe 
| in, Dletarneifchule belegene Haus Loutfenfiraße 57, welches dem 
h Ertlundbeitsamt überwieſen werden ſoll, und zwar beabſichtigt man, 
1 dgeſchoß für das Laboratorium, den erſten Stock für die Bureaux 
i 1 zweiten Stock für die Wohnung des Directors einzurichten. 
IM dieſer Plan aber erſt fpäter zur Ausführung kommen, und 
Kr N 1. October d. J. der Reichsregierung zu überweiſende Haus zus 
Alder Tabatsenquéte⸗Commiſſton zur Verfügung geſtellt werden. Es fet 
N er Gelegenheit bemerkt, daß das Reichsgeſundheitsamt in parlamen⸗ 
en Kreiſen Gegenſtand lebhafter Erörterungen iſt. Man fragt ſich 
g len Gründen der auffälligen bisherigen Nichtbeſetzung der vom 
N Fe: bewilligten neuen Mitgliederſtellen des Amtes und will darin 
ſhtzeſtätigung der Thatſache erblicken, daß ſich das Amt in einer 
| finde, welche vorausſichtlich mit eingreifenden Veränderungen 
N n rganiſation oder feiner Leitung endigen dürfte. Veranlaſſung 
I ellen außer andern Vorgängen hauptſächlich Reſſortdifferenzen 
m Directors mit dem ihm übergeordneten Reichskanzleramt gegeben 
N welche eine derartige Ausdehnung gewonnen hatten, daß nur 
N hianallde einer vollſtändigen Ablöfung des Reichsgeſundheitsamts 
dh er bisherigen Reſſortſtellung oder eines Perſonenwechſels übrig 
ei dem großen perſönlichen Einfluſſe, den der Director des 
Aan Veh. Rath Dr. Struck, als Leibarzt des Reichskanzlers ausübt, 
in den bethelligten Kreiſen auf den Ausgang der Differenz in 
rade geſpannt. Die ſeit längerer Zeit ſchon währende Beur⸗ 
1 des Geh. Rath Struck, welche aus „Geſundheitsrückſichten“ 
f Ten x wird — wie weit mit Grund, bleibe dahingeſtellt — mit 
un orgängen in Verbindung gebracht. Es iſt nicht unwahr⸗ 
Ae daß auch dieſe Angelegenheit Gegenſtand einer Interpellation 
tage wird, obſchon die Frage doch erſt anläßlich der nächſten 

\ hung zum Austrag gebracht werden möchte. 
Ketagp erlin, 12. Septbr. [Die Mandvers, — Vom Bun⸗ 
en" — Cadetten⸗Anſtalten. — Kirchencollecte. — 
ige ucker.] Der Kriegsminiſter, General der Infanterie, v. Ka⸗ 
1 Sonnabend in Berlin ein und wird ſich im Laufe der 
11 oche nach Kaſſel zur Theilnahme an den großen Manövern 
die rmeecorps begeben. In Bezug auf dieſelben iſt angeordnet, 


ET 


lauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Reichstages ſtammenden Vorlagen in Berathung treten, damit über 


dieſelben im Plenum des Bundesraths Beſchluß gefaßt werden kann. 


S.] — Die Nachricht, daß die feſtliche Einweihung der Haupt⸗Cadetten⸗ 


Anſtalt zu Lichterfelde auf den 2. October feſtgeſetzt fet, ſcheint irr⸗ 
thümlich oder verfrüht zu ſein; wenigſtens ſind Beſtimmungen bei 
keiner der betreffenden Behörden bis jetzt eingetroffen. — Die von der 
„Voſſ. Ztg.“ gegebene Nachricht, daß das landwirthſchaftliche Miniſterium 
über die Kanalbauten in Frankreich Erhebungen habe anſtellen laſſen, iſt 
unrichtig. Bekanntlich fallen alle Staatscanalbauten und ſonſtige 
Kanalbauten in den Verwaltungsbereich des Handelsminiſteriums. Das 
landwirthſchaftliche iſt bei ſolchen Arbeiten nur dann intereſſirt, wenn 
es ſich um Gründung von Genoſſenſchaften behufs Anlegung kleiner 
Kanäle handelt, welche ausſchließlich der Bodeneultur zu Gute kommen 
ſollen. — Im Anſchluß an frühere Mittheilungen, daß ſeitens der 
Kirchenbehörden Erhebungen über die Entſchädigungen für die aufzu⸗ 
hebenden Stolgebühren veranlaßt werden, iſt zu melden, daß dieſe 
Erhebungen mittelſt Fragebogen erfolgen, welche ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichen, und zwar mit 135 Fragen, zugegangen find. Die Nüd: 
ſendung der Fragebogen ſoll bis zum October an die Conſtſtorien, 
und an die oberſten Kirchenbehörden bis zum December erfolgen. Dann 
ſoll durch die oberſte Kirchenbehörde zunächſt dle Zuſammenſtellung 
des Ergebniſſes und dann die weitere Bearbeitung behufs einer der 
im künftigen Jahr zuſammentretenden Generalſynode zu unterbreiten» 
den Vorlage angenommen werden. — Der evangelijche Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath wird mit Allerh. Genehmigung zur Abhilfe der dringendſten 
Nothſtände der evangeliſchen Kirche in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Weſt⸗ 
falen und Rheinland am 6. October eine Kirchencollecte und während 
der auf dieſe Tage folgenden Zeit eine Hauscollecte durch kirchliche 
Organe einſammeln laſſen. Der Miniſter des Cultus hat verfügt, 
daß die Regierungen ihre Hauptkaſſen anzuweiſen haben, die 
eingehenden Collecten⸗Gelder anzunehmen und ſpäter an die 
General⸗Kaſſe des Cultus⸗Miniſteriums abzuführen. — In der 
Periode vom September 1877 bis zum 30. Juni 1878 ſind 
nach früheren Angaben 8,207,423 Ctr. Rüben zur Rübenzucker⸗ 
fabrikatton verſteuert worden. Von dieſer Menge find nach einer amt: 
lichen Ueberſicht über die Ausfuhr und Einfuhr von Zucker: nach dem 
Zollausland verſandt im Monat Zuli d. J. an verarbeitetem Zucker 
a) raffinirter Zucker 41,736 Ctr. (aus Preußen allein 41,195 Cir.), 
b) Rohzucker 66,470 Etr., welches Quantum auf Preußen allein fällt; 
c) Melaſſe und Syrup 22,330 Ctr., wovon auf Preußen 12,886 
Ctr. kommen. In demſelben Monat fand eine Einfuhr von Zucker 
ſtatt und zwar a) raffinirter Zucker 8999 Ctr., b) Rohzucker 1416 
Ctr., c) Melaſſe und Syrup 11,210 Etr. 

Berlin, 12. Sept. [Vom Reichstage. — Wahlprü⸗ 
fungen.] Es ſcheint noch unentſchieden, ob die erſte Leſung des 
Socialiſtengeſetzes am Sonnabend oder erſt am erſten oder zweiten 
Tage der nächſten Woche vorgenommen werden ſoll. Vielleicht wird 
Fürſt Bismarck noch in dieſer Richtung einen Wunſch äußern laſſen, 
wenn er überhaupt der erſten Debatte, in der jedenfalls die hervor⸗ 
ragendſten Redner und maßgebendſten Politiker aller Parteien zu 
Worte kommen werden, perſönlich anwohnen will. Daß die Vorlage 
an eine Commiſſion von größerem Umfange, von 21 oder gar 28 
Mitgliedern verwieſen werden wird, iſt nicht zweifelhaft. Man hat 
ſchon die Frage aufgeworfen, was das Plenum des Reichstages während 
der zeitraubenden Arbeiten der Commiſſion, die doch jedenfalls gute 
vierzehn Tage in Anſpruch nehmen werden, beginnen ſolle. Die Antwort 
erſcheint ſehr einfach, wenn man berückſichtigt, welches Material 
ſich allmälig bei der Wahlprüfungs⸗Commiſſion anſammelt. Nach 
alledem, was über Wahlbeeinfluſſungen und ſonſtige Ungehörigkeiten 
durch die Preſſe in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, kann ſchon jetzt 
angenommen werden, daß die Anträge der Commiſſion an das Ple⸗ 
num in verſchiedenen Fällen auf Ungiltigkeitserklärung, in noch meh⸗ 
reren auf Beanſtandung lauten werden. Dem Plenum iſt nun, 
während die Ausnahmegeſetzeommiſſton arbeitet, bei dem Mangel irgend: 
welcher anderen Vorlagen der verbündeten Regierungen, die beſte Ge⸗ 
legenheit geboten, die Verhandlungen über jene Anträge mit aller 
nur erdenklichen Gründlichkeit zu führen. Früher konnte das ſchon 
deshalb nicht geſchehen, weil die Berichte über Wahlprüfungen faſt 
immer nur als Beiwerk neben angeblich wichtigeren Nummern 
auf der Tages Ordnung fungirten. Auch iſt es leider im 
Reichstage wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe oft genug vorgekom⸗ 
men, daß Wahlen, welche nach einſtimmigem Urtheil eolfit werden 
mußten, nicht etwa gegen Ende der erſten Seſſion, ſondern erſt gegen 
Ende der ganzen Legislaturperiode zur Prüfung gelangten. Man hatte 
die Sache dann aus irgend welchen Gründen ſo hinzuſchleppen gewußt, 
daß die betreffenden Abgeordneten eigentlich unrechtmäßig während bei⸗ 
nahe der ganzen Dauer des Parlaments demſelben angehörten. Ein 
beſonders eclatanter Fall war vor einigen Jahren der des Prinzen 
Carl zu Hohenlohe, deſſen Wahl am letzten Tage der Legislaturperiode 
geprüft werden ſollte. Er überbot noch dieſe Ironie des Zufalls, in⸗ 
dem er im Beginn der betreffenden Sitzung die Niederlegung ſeines 
Mandats anzeigte und damit die Wahlprüfung illuſoriſch machte. 


Defterreid. 

Wien, 12. Sepibr. [Zur Stimmung in Bosnien.] Dem 
„Fr.⸗Bl.“ wird aus Serajewo geſchrieben: „Die Gemüther der Be: 
völkerung, die vor und unmittelbar nach dem Einmarſche unſerer 
Truppen ſehr erregt waren, beginnen ſich allmälig zu beruhigen. Es 
if jetzt ſchon möglich, zwiſchen Freund und Feind ſtrikt zu unterſchelden. 
Die katholiſche Bevölkerung der Hauptſtadt war vom Anfange 
an voll Sympathie für die öſterreichiſchen Truppen. Sie giebt der⸗ 
ſelben bei jeder Gelegenheit Ausdruck. Sie ſieht in dem öſterreichiſchen 
Regime die thatfächliche Befreiung von dem muhamedaniſchen Joche 
und giebt ſich durch die Anweſenheit der öſterreichiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen einer Art von ſtolzem Selbſtbewußtſein hin, das mitunter für 
die Mohamedaner gefährlich werden könnte, wenn es nicht durch 
die öſterreichiſchen Militärbehörden vorſichtig in Schranken gehalten 
würde. Es mehren ſich die Klagen der Begs, welchen die chriſt⸗ 
lichen Pächter nunmehr die Abgabe des Pachtſchillings verweigern. 
In ſolchen Fällen erhalten die Begs durch die öſterreichiſchen Behoͤrden 
immer ihr Recht. Die griechiſchen Chriſten, die mit den Juden 
den beſitzenden Theil der Stadtbevoͤlkerung bilden und in deren Händen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 13. September 1878. 


ſich beinahe ausſchlteßlich der Handel befindet, werden vornehmlich 


durch materielle Intereſſen auf die Seite des neuen Regimes gezogen. 
Da fie an der öſterreichiſchen Garniſon ein ganz beträchtliches Stück. 
Geld verdlenen, ſo gehören ſie zu Jenen, die ihre Freude über die 
Occupation am offenſten zur Schau tragen, obwohl dieſe Geſinnung, 
wie erwähnt, hauptſächlich materielle und egoiſtiſche Urſachen haben 
mag. Unter den Mohamedanern giebt es Viele, die dem neuen 
Regimente ihre Ergebenheit zu erkennen geben, ſo zumeiſt die großen 
Grundbeſitzer. Die ärmere Bevölkerung freilich und insbeſondere jene 
Beamten, die ſich zur Verwaltung ungeeignet erweiſen und deshalb 
entlaſſen werden mußten, bilden den Kern der Unzufriedenen. 
Die Beamten waren wohl geneigt, ſammt und ſonders in öſterreichlſche 
Dienſte zu treten, und ſo lange ſie gute Ausſichten hierfür hatten, 
waren ſie freundlich und willfährig. Ihr Benehmen änderte ſich, 
ſeitdem entſchieden worden, daß die meiſten von ihnen entlaſſen werden 
müſſen. Dadurch iſt auch das Proletariat in der Stadt beträchtlich 
vermehrt worden. Auf dem Lande iſt die Stimmung der Mohame⸗ 
daner im Allgemeinen gedrückt durch die Requiſitionen, die ihnen auf⸗ 
erlegt werden. Dieſe Verhältniſſe werden ſich hoffentlich beſſern, wenn 
durch die Herſtellung fahrbarer Straßen, insbeſondere aber einer 
Eiſenbahnlinie, die Verpflegung der Armee beſſer geregelt fein wird. 
Die Militär⸗Verwaltung leiſtet wohl auch auf dieſem Gebiete das 
Menſchenmöͤgliche, aber jede Kraft muß ſcheitern an den beinahe un⸗ 
überwindlichen Transportſchwierigkeiten. 
ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk beinahe vierzehn Tage. 
Den größten Theil der Fourage, den ſolch ein Fuhrwerk aufladen 
kann, verzehren die Pferde auf dem Wege. Es wird nicht beſſer wer⸗ 


den, ehe nicht eine Eiſenbahn bis tief ins Land hinein den Verkehr 


vermittelt. 


Wien, 12. Sept. [Prinz Reuß.] An dem geſtern in Schön⸗ 


brunn ſtattgefundenen Gala⸗Diner hat auch der deutſche Botſchafter, 


Prinz Reuß, Theil genommen. 
[Die Ermordung des Conſuls Perrod.] Wie die „Eſſegger 


Zeitung“ von Herrn Joan Schlenker erfährt, ſind die Mörder Perrod's 


bereits entdeckt und zum Theil feſtgenommen worden, und zwar in 
Folge ſeiner Initiative und unter ſeiner Beihilfe. Herr Schlenker 
liefert für den Feldtelegraphen die Telegraphenſäulen. 
erſten Anweſenheit in Maglaj hörte er von Chriſten, daß bei Zepee 
von Türken eine Blutthat begangen worden ſei. 
von Serajewo erfuhr er nun folgenden Thatbeſtand: Dem Omer Beg 


von Travnik, einem Inſurgenten⸗Anführer, welcher in Biſtrince eine 


Sägemühle beſitzt, ward bekannt, daß Perrod mit vielem Gelde von 
Serajewo in dieſer Richtung gereiſt ſei. 
reren Türken zu, Perrod zu überfallen und ihn zu berauben. In 
der That entſchloſſen ſich dazu: Huſſo Mracaj von Gracarovie, 
Achmed Aga, Mula Begovic Derwiſch, Kara Ibrie, Mufkie 
Ibro, Suleiman Arnaut, Muſtapha Hazagie und Serajlija von Storme. 


Als nun Perrod mit noch einem Manne, in welchem der Serajewoer 


Holzhändler Kreutmayer vermuthet wird, zu Wagen am Biſtrincebache 
ankam, wurde er überfallen, aus dem Wagen geriſſen und ihm der 
Kopf abgehauen. 
Mujkic Ibro, Suleiman Arnaut, Muſtapha Hazagie und Serajlija 
von Storme. 
govle Derwiſch und Kara Ibrie, überfielen den andern Mann. Diefer 
ſprang aber aus dem Wagen und in die Bosna. Man ſchoß auf 
ihn, trotzdem rettete er ſich auf das andere Ufer. Er floh zu dem 


Türken Kovacsevic in Kovanic bel Golubinje, von dem er freundlich 
Er bekam zu eſſen und durfte dort über⸗ 


aufgenommen wurde. 
nachten. Andern Morgens gab ihm Kovanie 
der Mann ſeinen Hut verloren hatte, 
als Geſchenk. Allein Omer Beg und die drei Zaptiehs forſchten 


einen Fez, da 


nach ihm, fanden und banden ihn im Walde und führten ihn zur 


Stena (Felswand) bei Zelezno⸗Polje, wo ſie ihm ebenfalls den Kopf 
abſchnitten und den Rumpf an das Ufer der Bosna warfen. Andern 
Tags forderte Omer Beg die Chriſten Stipo Nakle, Mato Kozie und 
den Knez Looro Krezo von Golubinje auf, die Leiche der Kleider zu be⸗ 
tauben, was fie jedoch nicht thaten. Die Mörder gingen dann in den 
Han Begovo, wo ſie ihren ſchwarzen Kaffee mit 50 Ducaten bezahlten. 
Alles das erfuhr Herr Schlenker, als er nach Vollendung der Tele⸗ 
graphen⸗Linie von Serajewo zurückkehrte. Er ging zum Kaimakam 
von Zepce und erſuchte ihn, er möge ihm einen Zaptieh beigeben. 


Der Kalmakam ſtellte ihm nun den Mula Begovicd Derwiſch zur 


Verfügung. Mit dieſem ging nun Herr Schlenker zum Etappen⸗ 
Commandanten von Zepce, Major Menſchik, und bezeichnete den 


Zaptieh als einen der Moͤrder des General⸗Conſuls Perrod. Der 
Zaptieh wurde feſtgenommen und ebenſo die beiden andern Zaptlehs 


Nach den übrigen Moͤrdern wird gefahndet. 
Schweiz. 


dingfeſt gemacht. 


Bern, 7. Septbr. 
Prozeß.] Der von General Ochſenbein gegen die Berner „Tages⸗ 


poſt“ und deu Bieler „Seeländerboten“ vor dem Schwurgericht in 


Biel erhobene Injurlen⸗Prozeß iſt, wie man der „K. Ztg.“ ſchreibt, 


vollſtändig zu deſſen Ungunſten ausgefallen. Er wurde nicht nur in 
ſämmtliche Koſten, ſondern auch zu 365 Fr. Entſchädigung an die 
Freigeſprochenen verurtheilt. Die genannten Blätter hatten nämlich 


dem General den Vorwurf gemacht, die von ihm im Jahre 1845 an⸗ 


geführten Freiſcharen ſchmählich verlaſſen zu haben, ferner während des 
Sonderbundfeldzuges im Jahre 1847 ein ungeſchickter Führer der 
Reſervetruppen, und endlich im Jahre 1850 ein politiſcher Ueberläufer 


und bonapartiſtiſcher Reisläufer, Oberjöldling und Werber geweſen zu 
ſein. Nach Anhören einiger Zeugen ergriff zuerſt für den Kläger 
Fürſprech Aebt von Bern das Wort, welcher, die Vorgänge des Jah⸗ 
res 1845 und 1847 ſchildernd, geſtüzt auf verſchledene Urthelle — fo 
haben Dr. Steiger von Luzern und General Dufour dem General 
Ochſenbein alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen — denſelben gegen dieſe 
Vorwürfe zu rechtfertigen ſuchte. Von der Reſerve⸗Diviſion des 
Jahres 1847 ſei ihm ſogar ein Ehrenſabel gewidmet worden. Daß 


Ochſenbein in franzöſiſche Dienfte getreten, mache ihm feine Unehre, * 


das hätten Andere ſogar zum Nutzen der Schweiz auch gethan; daß 
derſelbe jemals Werber geweſen fei, ſtellte der Vertheldiger auf das 
Beſtimmteſte in Abrede. Der Staats⸗Anwalt ſtimmte dem in Allem 
bei. Das Plaidoyer für die Angeklagten hatten die Fürsprecher 


Von Brod bis hierher braucht 


Schon bei ſeiner 
Bei feiner Rückteiſe 


Er ſprach nun meh⸗ 


An dieſer That betheiligten ſich nebſt Omer Beg 
Andere, nämlich die Zaptiehs Achmed Aga, Mula Be⸗ 


und erhielt einen Ducaten 4 
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Hofer und Sahl, ebenfalls von Bern, übernommen, Erſterer vom 
militäriſchen, Letzterer vom politiſchen Standpunkt aus. Wie Aebi 
bei der Vertheidigung des Klägers berief auch Hofer für ſeine Clienten 
ſich auf das Urtheil verſchiedener damaliger Zeitgenoſſen. Daß 
Ochſenbein für den franzoͤſiſchen Kriegsdienſt geworben, wies Hofer 
durch verſchiedene Artikel, welche damals im „Bund“ erſchienen und 
niemals widerrufen worden ſeien, und durch Circulare nach, welche 
der franzöſiſche General damals durch ihn den ſchwetzeriſchen Offt eren 
zuſandte, und als ihm in der Schweiz keine Roſen mehr erblüben 
wollten, habe ihn ſein Ehrgeiz unter fremde Fahnen getrieben. Noch 
ſchärfer urtheilte Sahli. Er bezeichnete Ochſenbein als einen zwar 
kenntnißreichen, aber dabei charakterloſen Mann, deſſen Leben eine Reihe 
ehrgeiziger Pläne und Intrignen ausfülle. Bei den letzten Groß⸗ 
rathswahlen habe er gehofft, aus feinem ſeitherigen Stillleben wieder 
herauszutreten, in den Großen Rath und wo möglich in den Regte⸗ 
krungsrath gewählt zu werden, zu welchem Zwecke er ein Pamphlet 
gegen ſeinen Gegencandidaten veröffentlicht habe, worauf dann die 
Ausfälle auf ihn in der „Tagespoſt“ und dem „Seeländerboten“ als 
Antwort gefolgt ſeien. Allerdings habe Ochſenbein in den vierziger 
Jahren in den vorderſten Reihen der Radicalen geſtanden, aber nut 
ſo lange, als er den Radicalismus als Piedeſtal habe benutzen können. 
Später habe er dieſe Partei zu ſpalten geſucht und treulos an ihr ge: 
handelt. Endlich ſei die Nemeſis über ihn hereingebrochen. Durch⸗ 
ſchaut von den Liberalen, habe er aus dem Bundesrathe weichen 
müſſen. Eine Juſte Milieu⸗Partei zu gründen, ſei ihm nicht gelun⸗ 
gen und als er endlich geſehen, daß in der Schweiz die Achtung vor 
ihm dahin, habe der Boden ſeines Vaterlandes ihm unter den Füßen 
gebrannt und er, der früher von der Corruption des fremden Dienſtes 
geſprochen, ſei jetzt ſelbſt in fremden Dienſt gezogen und Brigade⸗ 
General beim verdorbenen Kaiſer der Franzoſen geworden. 
Frankreich. 

Paris, 9. Septbr. Ueber die neueſte Rede des Grafen 
de Mun! ſchreibt man der „K. Z.“: Gewiſſes Aufſehen erregt hier 
eine Rede, welche der bekannte ultramontane Arbeiterapoſtel, Graf 
de Mun, geſtern in Chartres hielt, wohin er mit den Mitgliedern 
der Pariſer Geſellenvereine eine Wallfahrt gemacht hatte. In dieſer 
Rede, welche alle ultramontanen Blätter mit höchſtem Wohlgefallen 
aufnehmen, wird auf ſchlagende Weife klargeſtellt, daß die Clericalen 
dadurch, daß fie die ſoclale Frage zu ihren Gunſten ausbeuten oder 
ſich vielmehr mit den Soclaliſten verbinden, wie dies auch in 
Deutſchland der Fall iſt, ſich wieder an die Gewalt bringen wollen. 
Wenn man einige Phraſen zu Gunſten der katholiſchen Kirche heraus⸗ 
ſtreicht, fo hätte die Mun'ſche Rede von jedem Socialdemokraten ge: 
halten werden können. Wie diefe zieht er auch gegen die beſtehenden 
Einrichtungen zu Felde, will, daß man den Einfluß des Capitals ver⸗ 
nichte, und erklärt, daß der Feind der Liberalismus ſei. Graf de Mun 
giebt natürlich ſeine eigenen Ideen hier nicht zum Beſten, ſondern er 
iſt einſach das Werkzeug des hieſigen päpſtlichen Nuntius Meglia, der, 
als er in München den päpſtlichen Hof vertrat, offen erklärte, daß 
die „Kirche“ ſich nur durch einen Bund mit der Revolution retten 
könne. Ob die Pläne der Ultramontanen gelingen, tft jedoch zweifel: 
haft. Es iſt zwar wahr, daß ſie einen Theil der Führer der Soclal⸗ 
demokraten gewonnen haben, aber es iſt doch nicht wahrſcheinlich, 
daß die Ultramontanen in Frankreich mit ihren Cercles catho- 
liques d'ouvriers, die ſeit 1871 beſtehen, den nämlichen Er: 
folg haben werden, wie ihre Genoſſen in Deutſchland mit 
ihren katholiſchen Geſellen⸗ Vereinen. Was Frankreich übrigens 
vor der ultramonlanen Herrſchaft bewahren wird, iſt, daß die franzö⸗ 


f Arbeiter ſich bekehren laſſen ſollte, die Landbevölkerungen doch alle 
Berechnungen der Clericalen zu Schanden machen würden. 

| [An der Truppenbeſichtigung, welche nächſten Sonntag 
bei Vincennes ſtattfindet,] werden zwei Corps theilnehmen; 
das 4., welches ſeit Anfang dieſes Monats in der Nähe von Paris 
manborirt, und die Truppen von Paris, Verſallles und St. Germain, 
über welch letztere der Gouverneur von Paris den Befehl führen wird. 
Sämmillche Truppen, ungefähr 55,000 — dieſelben haben 15,005 
Mann Reſerven eingezogen —, werden unter dem Oberbefehl des 
Kriegsminiſters ſtehen. Die fremden Offiziere, welche gegenwärtig zu 
den verſchiedenen Manövern nach Frankreich commandirt find, kommen 
nach Paris, um im Stabe des Marſchalls der Beſichtigung anzuwohnen. 
Das 4. Corps wird am 15., Morgens gegen 9 Uhr, feine Qnartiere 
verlaſſen und brigadeweiſe nach dem Mansövoerplatz abmarſchiren. 
Regimenter von Paris und Umgegend verlaffen bei Tagesandruch ihre 
Caſernen, um im Vlnecenner Wäldchen Halt zu machen und dort zu 
frühſtücken. 
5 O Paris, 10. Sept. [Die Reden der Miniſter in Bou⸗ 
logne. — Das Manifeſt des Wahlcomite's der Rechten. 
— Die Rede de Mun's auf dem Katholikencongreß in 
Chartres. — Anleihe der Stadt Paris. — Mac Mahon. 
Die Gambetta'ſche „République“ hat Recht behalten. Die Reden von 
Boulogne liegen gegenwärtig in ihrem Wortlaut vor: Der Finanz⸗ 
miniſter Leon Say hat nicht von der Gonvertizung geſprochen, er hat 
hat ſich von dem rein finanziellen Standpunkte aus damit begnügt, 
ſeine letzte Operation, die Ausgabe der amortlſirbaren Zproc. Rente, 
zu rechtfertigen. Mehr bedurfte es nicht, um heute die Börfe in ihrer 
ſchlechten Stimmung zu beſtärken. Im Uebrigen lleßen die beiden 
Miniſter es ſich hauptſächlich angelegen fein, ihre Eintracht an den 
Tag zu legen. De Freyeinet zeigte die Nothwendigkeit der großen 
Bauten, welche die Regierung auszuführen beabſichtigt, für die öͤkono⸗ 
miſche Entwickelung des Landes, und zeigte zugleich, daß die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Bauten mächtig zur Befeſtigung der republikaniſchen 
Staatsform beitragen werde. „Wir ſind überzeugt, ſagte er, wenn 
die Republik ſich durch nützliche Schöpfungen kundzugeben weiß, wenn 
fie bewelſt (und fie wird es beweiſen), daß fie eine Regierung der 
Ordnung, des Friedens und der Arbeit iſt, jo wird es keinen guten 
FPranzoſen geben, der ſich nicht ſchließlich uns zugeſellt.“ Der Arbeits⸗ 
mintſter ſchloß mit einer Anſpielung auf das gute Verhäliniß, welches 
zwiſchen Frankreich und England beſtehe und trank auf das Wohl 
des Marſchall⸗Präſidenten und der Königin Victoria 
Darauf zeigte Leon Say, daß die großen Bau Projecte 
ſeines Collegen de Freyeinet die Zahlungs fähigkeit des Lan⸗ 
des nicht übermäßig anſtrengen werden. Selbſt in den ſchlimmen 
Jahren nach dem Kriege und in der induſtriellen Kriſis, welche ſelt 
längerer Zeit in Europa herrſcht, ſei das Erſparniß in Frankreich nie⸗ 
mals zum Stillſtande gekommen. Nach der erwähnten langen und 
techniſchen Auseinanderfegung über die amortiſirbare Sprocentige ſchloß 
der Finanzminiſter, wie folgt: „Wir hegen alſo keinerlei Unruhe; wir 
haben keine Unvorſichtigkelt begangen, wir beobachten im Gegentheil 
ein ſehr vorſichtiges Verfahren, für deſſen Erfolg es nur zweier Dinge 
bedarf: des Friedens nach außen, und wir zählen auf ihn, und im 
Innern der Befeſligung der Regierung, deren Gründung wir unter: 
nommen haben; einer Reglerung, welche Erfolg hat, wir konnen es 
ſagen, und welche in der Zuſtimmung der Nation ihre Stütze findet. 


zugleich. 


ſiſchen Bauern die Geiſtlichkeit aus voller Seele haſſen, weil fie be: 
fürchten, daß fie die 1789 gewonnene Selbſtſtändigkeit verlieren, wenn 
dieſelbe wieder ans Ruder kommt, fo daß, ſalls auch die Mehrheit der 
Die C 


Wir bringen alſo, wie Sie ſehen, einen gemeinſamen Plan, welcher 
keine Unruhe hervorrufen darf, welcher die Kräfte der Nation nicht 
überſteigt und den wir ausführen können, wenn wir jene beiden 
Güter, den inneren und den äußeren Frieden, bewahren. Ich bin 
glücklich, dies ſagen zu können, nicht blos vor Ihnen, ſondern auch 
vor unſeren engliſchen Freunden, welche hier durch den Sheriff von 
London vertreten ſind.“ — Das famoſe Wahlcomite der Rechten hat 
endlich ſein Manifeſt an die Senatswähler veröffentlicht, gerade 
da alle Welt an dem Erſcheinen deſſelben verzweifelte. Ein voli⸗ 
tiſches Manifeſt kann man es kaum nennen. Die Berfaffer begnügen 
ſich damit, ihre Parteigenoſſen zu reichlichen Geld Beiträgen 
aufzufordern, und ihr ganzes politiſches Glaubensbekenntniß beſchränkt 
ſich auf dieſen Satz: „Gegenüber den Angriffen, denen täglich die 
großen Prineipien und die Einrichtungen, auf welchen unſere ſociale 
Organiſatton beruht, ausgeſetzt find, iſt es mehr als jemals von Wichtig: 
keit, im Senat eine conſervative Mehrheit aufrecht zu halten, welche 
demſelben erlaubt, die von der Verfaſſung ihm zugewleſene Aufgabe 
zu erfüllen.“ Das Docnment iſt von 13 Senatoren und Deputirten 
unterzeichnet, von denen kein einziger in den Fractionen der Rechten 
eine hervorragende Stelle einnimmt. — Der Katholiken ⸗Congreß in 
Chartres iſt am Sonntag eröffnet worden und bereits hat ſich der 
Arbeiter-Apofiel de Mun durch eine gewaltige Rede hervorgethan, 
welche die clerical⸗legitimiſtiſchen Blätter mit Bewunderung erfüllt. 
Im Namen der religiöſen und weltlichen Ordnung reizt de Mun 
nach ſeiner Gewohnheit die Arbeiter zum Haß gegen die 
beſtehenden ſtaatlichen Einrichtungen, zum Haß gegen die Beſitzenden 
auf. Es iſt am Ende kein Wander, wenn die Soclaliſten und radi⸗ 
kalen Ultras, deren Congreß eben unterſagt worden, ſich über die 
Parteilichkeit der Regierenden beklagen. — Die Stadt Paris verlangt 
beim Miniſterium die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe von 
325 Millionen. Dieſelbe ſoll im December dieſes Jahres (in Form 
von Zprocentigen Obligationen, mit 400 Franken rückzahlbar) nach 
dem Muſter der ſlädtiſchen Anleihe von 1871 erfolgen; 280 Millionen 
ſollen zur Abtragung der ſtädtiſchen Schuld beim Crédit Foncler, 
35 Millionen zu öffentlichen Bauten und Verbeſſerung der ſtädtiſchen 
Abzugscanäle dienen. — Mac Mahon iſt heute Vormittag nach 
Dourclan (Seine⸗et Oiſe) abgereiſt, um den Mandvern des 4. Corps 
beizuwohnen. 


Großbritannien. 


A. C. London, 10. Sepibr. [Die Kataſtrophe auf der Themſe 
und neuere Unglücksfälle.] Im Verlaufe des geſtrigen Vormittags 
erreichte die Zahl der aufgefundenen Leichen die Höhe von 601; was die 
in immer weiteren Kreiſen ſich verbreitende Befürchtung zu beſtätigen ſcheint, 
daß der Verluſt an Menſchenleben, die bisherigen böchſten Schätzungen 
(700) um ein Beträchtliches überſteigen dürfte. Unter den Bootsleuten 
der Themſe, welche bei derartigen Fällen meiſt den Nagel auf den Kopf zu 
treffen wiſſen, wird mit Beſtimmtbeit angenommen, daß nicht unter 1000, 
ja vielleicht 1200 Perſonen zur Zeit des Zuſammenſtoßes an Bord der 
„Brinceh Alice“ geweſen ſind. Die Ebbe trieb geſtern Morgen eine große 
Anzahl Leichen bei Tripcock Point an's Ufer; dieſelben wurden ſofort nach 
dem Dockyard gebracht. 

Gegen 11 Uhr Moraens bewegte ſich der erſte Leichenzug vom Dodyard 
nach dem Woolwicher Kirchhof unter der Begleitung einer ſtarlen Polizei⸗ 


erreichte der Zug den Kirchhof, wo die Unterbringung der Särge nahezu 
eine Stunde in Anſpruch nahm. Nach beendigter Leichenrede wurden die 
Särge von Kindern mit Blumen beſtreut. — Gegen 3 Ubr Mittags lief im 
Dedyard bon Seiten des Kriegsminiſteriums ein ſtricter Regierungsbefehl 
ein, das Begräbniß der aufgefundenen Leichen nach Möglichkeit zu beſchlen⸗ 
nigen. Aerztliche Autoritäten ſollen ſich dahin geäußert haben, daß die 
öffentliche Geſundheit die ſchleunigſte Beerdigung aller Leichen, gleichviel, 
ob ſie identifieirt ſind oder nicht, berfange. — Die Verſuche, den hinteren 
Theil des geſunkenen Schiffes an's Ufer zu ziehen, find bis jetzt erfolglos 
geblieben, doch war das Bruchſlück gegen 3 Uhr Mittags in eine Lage gebracht, 
welche eine Unterſuchung der Räumlichken während der nächſten Ebbe zulaſſen 
wird. — Der Lordlieutenant der Grafſchaft Kent bat an den Leichenbeſchauer der 


—— —ů üʃe— n ͤ be — . ſ·—— nenn) 


iu: offentlichen Kenntniß zu bringen. (Sit bereits geſchehen.) Der Unter- 
tützungsfonds (Manſion Houſe) batte geſtern Mittag die Höhe von 3700 


Seit dem beklagensweriben Eiſenbahn⸗Unglück bei Sittingbourne und 
der noch viel furchlbareren Dampfboot⸗Colliſion auf der Themſe vergeht kein 
Tag, an welchem nicht ein mehr oder weniger erheblicher Unglücksfall zu 
Waſſer oder zu Lande gemeldet wird. So ereignete ſich am Sonntag Abend 
ein ſchreckliches Unglück auf der Cork. und Macroom⸗Eiſenbahn, etwa zwei 
Meilen von Cork entfernt, durch welches vier Perſonen ihr Leben verloren 
und 30 ernſte Verletzungen davontrugen. Während der Zug ungewöhnlich 
schnell fuhr, entgleiſte in Folge eines Achſenbruches in der Nähe der Station 
urraheen die Locomotive und zog die nächſten vier Waggons mit ſich, 
welch letztere durch den Sturz zertrümmert wurden. Der Locomotipführer 
und deſſen Sohn, der ihn begleitete, wurden auf der Stelle getödtet, wäh⸗ 
rend der Heizer ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß ſein Wiederaufkommen 


Paſſagier wurde als Leiche unter den Trümmern bervorgezogen und gegen 
30 andere Perſonen erlitten Arm⸗ und Beinbrüche. 

London, 5. Septbr. [England und das indiſche Reich.] 
Es liegt, ſchreibt man der „N. Züricher Zig.“, ein merkwürdig auf: 
fallender Widerſpruch zwiſchen dem Mangel an Intereſſe, den die Eng⸗ 
länder für die Indier, als Indioiduen, an den Tag legen, und der 
Bereitwilligkeit, mit der fie ſich die allergrößte Verantwortlichkeit auf: 
bürden, das indiſche Reich ſicher zu ſtellen. Miß Florence Nightingale 
iſt entſchloſſen, daß ihre Landsleute etwas über die Indier hoͤren 
ſollen. In einem trefflich geſchriebenen Eſſay in der „Nineteenth 
Century“ behandelt ſie die indiſchen Zuſtände und deckt manche der 
Urſachen der weitverzwelgten Unzufriedenheit auf. Auffallend iſt die 
Divergenz zwiſchen ihren Angaben über die Mortalität in Folge der 
legten Hungersnoth und den officlellen Berichten. Sie berechnet, 
daß ſechs Millionen Menſchen geſtorben ſind. Der Unterſecretär 
für Indien dagegen beziffert den Verluſt blos auf 1,350,000. Wer 
hat Recht? — Als einen der hauptſächlichſten Factoren der Unzufrle⸗ 
denheit bezeichnet die Autorin die Salzſteuer. In Folge der furcht⸗ 
bar hohen Auflage ſind die Ryots nicht im Stande, ſich geſunde 
Nahrung zu verſchaffen. 
12% Schilling, die Steuer dagegen treibt den Preis auf ſieben Pfd. 
Sterling, d. h. über elf mal fo theuer. Geſalzene Fiſche find in 
Folge Salzmangels unerſchwinglich. Die armen Leute waſchen 
Salz aus der Erde und kochen ihre Nahrung im Abguß; 
werden ſie dabei erwiſcht, ſo werden ſie beſtraft. Vlel Salz wird 
geſchmuggelt, und das hat eine bedeutende Vermehrung der Pollzel 
noͤthig gemacht. Die Salzwerke find mit Schanzen umgeben, und 
die Arbelter werden beim Entlaſſen jeden Abend genau nach Salz 
unterſucht. Die Salzſteuer iſt thatſächlich eine Auflage, welche unge: 
borenen Generationen Elend bereitt. — Am fürchterlichſten jedoch 
leidet der Ryot durch die Wucherer. Faſt möchte es ſcheinen, als ob 
die natürliche Lage des Indiers lebenelängliche Verſchuldung wäre. 
Den Zins für die 20 oder 30 Jucharten, die er bebaut, muß er in 
Baar erlegen, und dieſes Geld ſchleßt ihm der Wucherer vor, der iſt 
zugleich der Dorffrämer und Bankier. Für das Saatkorn muß der 
Ryot nicht weniger als 100 pCt. Zins zur Erntezeit zahlen; für die 
vorgeſchoſſenen Lebensmittel dagegen bles 50 pCt. Nun hat zwar das 


Abtheilung; die Ordnung wurde jedoch in keiner Weiſe geſtört; gegen 11 Uhr 689 


bezweifelt wird. Es wurde ihm ein Bein unter der Hüfte weggeriſſen. Ein 


Der Normalwerth einer Tonne Salz iſt Leh 


Hindu⸗Geſetz die welſe Vorſchrift, daß die Zinſen eines Anlelhens nlepie Leiftungen der evangeliſchen Elementarſchulen ein und ſa 


Die Wucherer find lebach ſchlauer als 


das Gapktal überſtelgen ſollen. ren 
ihr Gewiſſen, ſobald die Zinſen auflaufen, laſſen ſie ihre 
einen 3 Schein unterſchreiben, der das alte Capital nebſt Zinſen 


die Abſicht des 


enthält, als neue Schuld. Es iſt überhaupt nicht Jahren läßt er 


Dorfwucherers, das Capital zurückzuerhalten; in guten 
die Schuld fortdauern und begnügt ſich mit 36 pCt. St Nee 
der Ryot infolvent geworden, fo kann ſich der Wucherer ker, 1 
bemächtigen, das er um ein Zehntel des Normalwerthas erhält, 1 
er kann den Ryot zwingen, lebenslang für ihn zu arbeiten. ir 
iſt er ganz ruintrt. Warum hilft die Regierung nicht, die doch de 
erſte Pfandrecht auf das Land hat? Die Thatſache iſt, daß die 2 
rung Vorſchüſſe zu 7 pCt. gewährt, aber einestheils iſt der Ryot 
geſtalt in den Klauen des Wacherers, anderntheild find die For 
täten und Rückzahlungsbedingungen der Regierung jo ſtrict, daß 1m 
Ryot lieber 10: bis 15mal ſoviel Zins dem Wucherer zahlt. 1 1 
eine Viertelmillion Staatsgelder ſteht ſo aus. In anderer Welſe 
dagegen die anglo⸗indiſche Regierung direct für das dem Wucher 
ſpringende Elend verantwortlich. Die Cioilgerichtshöfe werden 7 
ſächlich in den Händen der Wucherer das Mittel, dem Root den letzen 
Blutstropfen auszupreſſen, während der letztere im Gerichtshof ken“ 
Schutz gegen die Erpreſſungen feines Unterdrückers findet. Zuge we. 
daß der Ryot dumm, unwiſſend oder leichtfinnig iſt; in letzter Juſt 
kommt er doch zur Einſicht, daß die britiſchen Inſtitutionen für 
nicht nur kein Schutz ſind, ſondern geradezu das Mittel werden, Gi 
zu ſpolliren. Dieſe Thatſache ift in den höchſten Kreiſen bekannt. fr 
General⸗Gouverneur hat offictell zugeſtanden, daß das Geſetz über I 
Gerichtshoͤfe in directer Weiſe für die weitverbreitete Unzufrieden 
verantwortlich gemacht werden müſſe. Aber noch nie it etwas 5 
ſchehen, um es abzuändern. Es exiſtirt eben keine Staatsraiſon bar 
wohl aber gab es eine ſolche für das Protectorat über Kleinaſten. 
Es gäbe für unſere Staatsmänner näher zu Haufe lohnende Ar 


genug. 1 - 
Drovinzial- Beitung. 


— Breslau, 13. Septbr. [dur Grensbeſatzung.] Das Gen au 
Cemmando des VI. Armeccorps hat unter Zuftinmung der Regierung, 2 
Oppeln beſchloſſen, an Stelle der bisherigen Grenzbeſatzung nur 4 Off 
und 52 ausgewählte Unteroffiziere zum Schutze der Grenze gegen das! en 
ſchleppen der Rinderpeſt zu commandiren und dieſelben in der bis berg 
Ausdehnung der Grenzbeſatzung und in derſelben Weiſe zu Hationiteh er 
welcher demnächſt die Grenzgendarmerie aufgeſtellt werden ſoll. 19 6 
modſficirte Grenzſchutz wird am 20. d. M. Mittags, zu welchem Zeitpun 
die jetzt zur Grenzbeſatzung verwendeten Truppen zurückgezogen wenden. 
Kraft treten und bis zum Eintreffen der Grenzgendarmen fortbeſte 1. 
Berührt werden bierbon die Gren kreiſe Pleß, Beuthen, Kattowitz, Tarnow 
Lublinitz und Roſenberg. 


H. Breslau, 12. September. [Ele mentarſchulweſen Bresiauk] 
Aus dem von dem Stadtſchulen⸗Inſpector Propſt Dietrich pro 1877/1 gie 
ftatteten Jabresberichte übler die ſtädtiſchen evangeliſchen u: 
mentarſchulen entnehmen wir zunächft bezüglich der Externas Fol ene 


m 
tarſchulen von 8496 Knaben und 7205 Mädchen, zuſammen von 16% 


uſammen 14,632 Schüler, mithin g. 
Am Schluſſe deſſelben Schuljahres betrug di 


Ende des Vorjahres war in derſelben Anzahl von F 


* 
* 


im 


ſchaffung der nöthigen Schulklaſſen, reſp. durch die Erbauung neuer 
bäuſer recht bald ſein Ende finden. 5 > gen 

Die Zahl der Handarbeits⸗Lehrerinnen war im Vorjahre 102, im le 
Jahre 112. Von den letzteren unterrichteten 9 in zwei Klaſſen. 05 N 
ſammte Lehrer: und Lehrerinnen: PBerfonal betrug hiernach 355, gegen 
im Vorjahre. g % A, 

Die Durchſchnittsſumme der Schülerzabl in den 42 Schulen betrug im und 
fange des Schuljahres rund 350, gegen 3.0 im Schuljahre 1375/76 
330 im Vorjabre. Die Durchſchnittsſumme der Schüler in einer der 0 
Klaſſen war rund 64, doch fanden ſich noch Klaſſen mit mehr ats h, 
Schülern vor. Drei Klaſſen in Schule Nr, II, je eine Klaſſe in 
25, 27 und 44. „ gender 

Der Schulbeſuch wird in dem Bericht als ein im Ganzen Wear den 
bezeichnet. In ſtrafbaren Schulverſäumnißſällen iſt gegen die bette . 
Eltern Seitens der Schulbehörde energiſch, vielfach mit Geldſtrafen, 
mals im Unvermoͤgensfalle mit Haft eingeſchritten worden. 5 
„Der Ausnahmezuftand, daß in manchen Schulen auch noch im 
jabre 1877/78 der ganze Unterricht auf den Vormittag gelegt war, 
als nicht zweckmäßig und die Intereſſen der Schule nicht fordernd 
und mit Beginn des neuen Schuljahres aufgehört. 

Im vorigen Jahresbericht iſt in Betreff der Schulhänfer un 
zimmer und Schulhoͤfe auf manchen Notbitand, auf vielfache U 5 
hingewieſen worden. Manches bat ſich durch die Erbauung und Eid brd 
der großen Sckulhäuſer auf der Kirchſtraße und an der großen Bobu 
bierbei gebeſſert, aber bei weitem noch nicht alles; mancher alte ug in 0 
bat ſich ſogar noch verſchlimmert und neue Uebelſtände find noch an 
getreten. Als ſolche Uebelſtände bezeichnet es der Bericht, daß die f 
der Klaſſen I., II. und ganz beſonders IIIb. in der vierklaſſigen = 
2 (Weißgerbergaſſe), längſt ſchon dunklen Kellerräumen ähnlich, 
ihnen gegenüber ein hoher Neubau das letzte Licht fortgenommen bat, 
Zuſtande befinden, der ohne arge Schädigung des Augenlichtes der Kinde, 1 Mul 
ehrer und Lehrerinnen, die noch dazu in ſolchen finſtern Zimmern bei al cht lan, a 
und Anſtrengung nur mit geringem Erfolge unterrichten lönnen, F des Hof, 
fortdauern darf. Nicht beſonders günſtig, namenjlich in Bette ; 140% 
raumes, ſind auch die Verhältniffe der Schulen 3 am Nitterplab — ei 
der Harrasgaſſe. — Als ein großer Uebelſtand wird es eg” = ul 
daß eine Menge Schulklaſſen nicht ſelten in großer Entfernung = 
gaufe in Privatbäufern untergebracht find, wodurch dem betreffend 
irigenten die Erfüllung ihrer Pflichten in Beauſſichtigung aller! 


ei, 
bie t 


ſtellten Klaſſen ſebr erſchwert, ja zum Theil unmöglich gemach £ 1 
Mehrere neue Schulen und für Schulzwecke geeignete Sadie 


dringendes Bevürfniß, ſei es, um einzelne ganz zweckwidrige 
befeitigen oder um der im Laufe des letzten Jabres jo bedeuſe 
Schülerzahl gebührend Rechnung zu tragen. In letzterer € 
der Bericht darauf hin, daß in den letzten N bie jeſer 
evangeliſchen Schulen um 3617 ſich erhöht hat, ohne daß in di 
Schulen (wenn auch viele einzelne neue Klaſſen) e der 
ja die Zahl der Schulen bat ſich cr nach Aufhebung 
Schule 31 zu Oſtein 1875 um eine Schule vermindert. n Sch 

Die innere Einrichtung und Ausſtallung der vorhandenem en 
und Schulklaſſen bezeichnet der Bericht, abgeſeben von vi eine 
zelnen Schulen beſprochenen Mängeln und Uebelſtänden, 


Bezüglich der Inlernas geht demnächſt der Bericht bt an 


* 


u. 


lungen, wie fle bei ei 5 
nigen, w iner ſo großen Zahl von Schulen, 
hei nicht befremden dürfen, 10 das ſtädtiſche evangeliſche 
Bit w lveſen eine beftiedigende und anerkennenswerthe Stellung ein 
f tüte die ſcientiviſchen und zechniſchen Elemente anbelangt, ſichtlich 
0 en, wenn es auch nicht gelang, gleiche moraliſche Erfolge zu er⸗ 

zeln dieſer Beziehung ein ſchlimmer Geiſt in den unteren Volle: 

niederriß, was die Schule mühſam 171 1 hatte. 

icht des Stadtſchulen⸗Inſpectors Dr. Höhnen über 
be liſchen Elementarſchulen Breslaus pro Schuljahr 
Gulachnet es zunächſt als eine erfreuliche Thatſache, daß von den 
fun welche der vorige Bericht aufzuführen hatte, augenblicklich 
fünf beſtehen. Die Kloſterſchulen beſtehen noch in derſelben Ans 
vorigen Jahre; auch it ihre Frequenz nicht zurückgegangen. 
leben atzabl der ſtadnſchen katboliſchen Elementarſchulen iſt die gleiche 
en Gi doch ift die Zahl der Klaſſen um acht geſtiegen. Von den katho⸗ 
9 Ka tarfbulen bat die Mädchenſchule V 7 Klaſſen, d. h. fie iſt 
bee, d aſſiges Sckulſyſtem mit einer Parallelklaſſe zu der unterſten 
0 li e Schulen IV und XV waren jede 10 Klaſſen ſtark; fie beſtanden 

| Much aus 2 Schulſyſtemen à 5 Klaſſen, je 5 aufſteigende Knaben⸗ 

10 geentlafien. Aus der Schule Nr. IV find mit Beginn des lau⸗ 
Isculjahres zwei ſechsklaſſige Schulen geworden. Für die Schule 
elledt ebenfalls eine Theilung in zwei Schulen bevor. Nach Aus⸗ 
Ri der Seminarübungsſchule beſteben 14 ſechsklaſſige und 6 fünftlaffige 
e mit 115 Klaſſen. Oſtern 1873 begann das Schul⸗ 


0 en 
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ya de Seminarſthule in Abgang gebracht — mit 78 ſtädtiſchen Ele⸗ 
de llaſſen, 37 weniger als die jetzige Anzahl. Es nimmt ſich, bemerkt 
„dt, Angeſichts dieſer Thatſache ſonderbar aus, daß in einer ultra: 
eitung dem Publikum vorgehalten wird, das katholiſche Elementar⸗ 

000 f Breslau's ſei ſeit 1873 im Rückſchritt begriffen. Freilich, ſagt der 

Mind nur zwei Schulen hinzugekommen; aber es find 37 neue Klaſſen 
Ay 5 worden. Wenn man, anſtatt mit dieſen 37 er die alten 
N eſtebenden Schulen zu vervollſtändigen und zu verbeſſern, es noch 
0 gucke dogen hätte, nach alter Sitte und nach dem Muſter der bieſigen 
MM 55 neue zweiklaſſige Schulen zu gründen, ſo würde das bis jetzt 
an! lie achs von 18 Schulen ergeben. Wahrſcheinlich gefiele ein folder 
ade und da beſſer; denn die Ideale von Schuleinrichtung find ja ver⸗ 
eg „Gegenüber den vielfachen Bemühungen, welche in der erwähnten 
emacht werden, um das ſelbſtändig gewordene ſtädtiſche kathol. 
been berabzuſetzen und Mißtrauen zu erwecken gegen alles, was mit 
nen nur in Verbindung gebracht werden kann, hält es Herr Dr. 
laben für feine Pflicht, Zeugniß davon abzulegen, daß die ſtädtiſchen 

Unp dem Elementarſchulweſen der Stadt in feiner Gefammibeit in 
N arteiiſcher Weiſe ihre Fürſorge angedeiben laſſen. Sind Uebelſtände 
(ia fo find fie gleichmäßig vertbeilt, und nicht wird abſichtlich dem 
en Schulweſen die größere Bürde zugeſchoben. Herr Rector Dr. 

ie erklärt, ſich noch nicht in der Lage befunden zu haben, für die 

( afellten Schulen etwas zu wünſchen oder zu beantragen, was ihnen 
ap zu anderen Schulen einfeitig vorenthalten worden wäre. 

0 der Berichterſtatter in Weiteren es als eine immerbin auffallende 
Aman bezeichnet bat, daß im Schuljahre 1876/77 522 katholiſche Kinder 
Arien Schulen unterrichtet worden find, forſcht er den Gründen 
0 Jutſache nach und findet dieſelben zum großen Theil in confeſſio⸗ 

he Ndifferentismus ober in einer Beinen Voreingenommenheit, welche 
le nern gegen die katholiſchen Schulen hegen, eine Voreingenommen⸗ 
| aud n mancher Seite gefliſſentlich geflegt werde. 

Acht beklagt der Bericht ebenfalls, wie der des evang. Stadtſchulen⸗ 
erm den Mangel an Schulbäuſern. Ausmiethung von Klaſſen 
Une Privathäufer, Mangel an Amtswohnungen, Halbtagsunterricht 
Kr Ulung einzelner Klaſſen ſeien die Folge dieſes Mangels. Es 
kann blicttich (Ende Juni 1878) an den fatb. Elementarſchulen noch 
1 er mit mehr als 70 Schülern. Manche Schulen find nicht blos in 
nde ten, ſondern in allen Klaſſen überfüllt. Wo die Frequenz an⸗ 
Leung ri iſt, herrſcht trotzdem oft Ueberfüllung, weil die Locale nicht 
0 n 4 
Fezug auf den eigentlichen Unterrichtsbetrieb faßt ſich der Bericht des 
as Höhnen kürzer, als der des Herrn Probſt Dietrich. Trotz der 
ü che gebrachten Uebelſtände, iſt Tüchtiges erreicht worden. Es ſtim⸗ 
105 5 Berichte der Special⸗Decernenten und Rectoren, ſowie die 
ne ahrnehmungen des Berichterſtatters überein. Freilich hat wegen 
Win . Berbältniſſe das Ziel nicht erreicht werden koͤnnen. Die Ziele 

en berdaupt nur für normale Verbältniſſe geſteckt, und wo ſolche nicht 
u au weiter nichts die Aufgabe und das Beſtreben jedes guten Lehrers, 
Das Nalrſtänden das Möglichſte zu erreichen. 

h being gen der Kinder wird als ein im Ganzen recht gutes und der 
358 


als an vielen Schulen ſehr zufriedenſtellend bezeichnet. 


a abeslau, 15. Sept. [Criminalveputation. — Wiederholter 
nig und Hehlerei.] Eine geſtern vor der II. Criminal⸗Deputation 
Wen ichen Stadtgerichts verbandelte Diebſtabls⸗Anklage nahm mehrere 

1 n Anſpruch. Das Diebſtahlsobject wird im Werthe auf etwa 3000 

ſſen fein, es waren dies 150 Pack a 6 Stück Strobgeflecht zu 

N. Das Stuck enthält etwa 75 Ellen. Diefe koloſſale Menge 

echt und eine Anzahl Strobhüte ſoll der 28 Jabre alte, bisher un⸗ 

aushälter Franz Stenzel der Fehler Louis Burgfeld innerhalb 

h und ochen geſtohlen haben. „Ohne Hebler kein Stehler“ iſt ein ſehr 

er auch bier wieder zur Geltung gelangtes Sprichwort. Den Ver: 

dete geſtohlenen Waare beforgten nämlich die intim mit Sienzel be⸗ 
an N Haushälter Reichel ſchen Ebeleute. Sie theilen nunmehr mit 

AN . Anklagebank. Der Ehemann, Haushälter Joſeph Reichel iſt 

h ng lt und ebenfo, wie ſeme 28 Jahre alte Ehefrau Agnes, geb. Schicht: 

| gat undeſtraft. Der Ehefrau kommt die ganze Angelegenheit anſcheinend 

ade dalt vor, bis kurz vor Ausgang des Proceſſes begleitet ſie ihre 
fenden gewandten Einreden mit einem in dieſer Situation malitiös 

Were an „Lächeln“. — Im November p. J. erſchien in der Strohbut⸗ 

EN Yrpen Vogel (Sandſtraße) die verehelichte Reichel und bot daſelbſt 

A hefleler Strobgeflecht zum Kauf an. Ueber den Erwerb befragt, 

u Rap daß eine Eahwäge , welche Putzmacherin in der Provinz ſei, 

185 für und demzufolge an ſie (die Reichel) das Strohgeflecht als Be⸗ 
N reine Schuld lieferte. Die Vogel ſchen Eheleute kauften 3 Pack 

' das und bezahlten dafür 28 M. (Der reelle Verkaufspreis beträgt 

e eine oppelte dieſer Summe. Der Ref.) Wenige Tage ſpäter kaufte 

dee gleiche Quantität zu demſelben Preiſe von der Reichel, wies da⸗ 

ente e Verkaufsofferten derſelben ab. Eines Tages brachte die R. 18 Stück 

Yan, don Schäferhüte zur Frau Vogel, damit ſelbige die Hüte zum billigen 

ien g, | M. erwerben möchte. Auch auf dieſes Angebot gingen die 
* 8 heleute nicht ein. Dagegen wandte ſich der Ehemann Vogel, der 

see, uc geschöpft, an eine biefige große Strohhut Handlung mit der 
0 een. wem wohl das durch ihn erworbene Strohgeflecht herrühren 
eneinfam mit jenem Fabrikanten ging V. alsdann in das Burg: 

en „Haft. Hier hatte man noch keine Ahnung, daß das bedeutende 
dich Uh toßartig beſtoblen ſei, erkannte aber fofort die im Beſitz Vogels 

Sig Stucke als vom eigenen Lager brrrührend an, da ins beſondere 

N ande, die Verkaufspreis⸗ uszeichnung von der Hand der Principale 

N den er Commis enthielt. Eine fofort vorgenommene Inventur ergab, 
N 00 Neu angedeutet, das Fehlen von Strobgeflecht im Werthe bon 
daß Mark. Die Ueberzeugung der Firmen⸗Inhaber ging nunmehr 

ede denen Geflecht nur wäbrend des eiwa 2 Monate zuvor erfolgten 

1,gebrit und des Lagers entwendet worden fein könne. Die 
nterſuchung wurde eingeleitet. Hausſuchungen bei Reichel 
lieferten nur geringe Ausbeute. Stenzel, don dem ermittelt 

b ſeit Jahren bis in die neueſte Zeit mit Reichel in ſehr ver⸗ 

geſtanden — ein Umſtand, den er ſeinen Principalen gegen⸗ 

N er Pol wurde in Unterſuchungshaft genommen. Frau Reichel 

eech moligei und auch fpäter vor Gericht aus, fie habe zehn Pad 
e Oder Sid 18 Stüd feine Strohhüte von einem Reiſenden der Firma 
I Rott 7a derſtein. zu ſehr billigem Preiſe erworben. Den Reiſenden 

| Jah, dert derſönlich nicht gekannt, feine Geſchaſts⸗Empfedlungskatte 
ien A (Wir fügen ier bei, daß Frau Reichel feit Jahren ſich 

TA Audie Strohbüten Se Die drei Angellagten beſtreiten 

SR) Und termin jede Schuld. Die Beweiseufnabme iſt ſehr ums 

N gta gt beſonders gegen die Reichel'ſchen Eheleute belaſtend. 

An nehm „eine Bekannte, die Putzmacherin Becker, nach der polizeis 

le Ne worde erſucht, dieſelbe ſolle angeben, daß die Waare von ihr 

chien dun ſei. Eine Nachbarin, Frau Großer, hat mehrmals 

Anden, 8 den Ehemann der Reſchel nach den Bodenräumen 

Kult 9 ch ſelbſt einmal eine leere Kiſte von R.) s gekauft. Nach 

en Stenzel äußerte Frau Großer, welcher die Unterſuchun 
war, „wenn nun aber der Stenzel geſteht?“ Hierau 


D 
fein eldlich bekundet, Frau R. gejagt haben: „So dumm 
ing, und es geſteben, da gebe ich Gold darauf, daß der nichts 
N ch. 9s, wenn er gesteht, dann bin ich verloren, das mache i 


Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt die Vers 


ns 


af, in das Geſammitefullal luſammen! Trotz mehrfacher] ürtbellung aller drei Angeklagten. Der Gerichtsdo; beſchließt 
1 gemäß. Stenzel wird zu 6 


Monaten Gefängnis und 1 Jahr Ehr⸗ 


verluft, die Reichel 'ſchen Eheleute zu je 3 


ljäbrigem Ehrverluſt berurtbeilt. Frau Reichel verfiel nach Verkündigung vidirte Synodalrechnung dechargirt, der Etat genehmig. 
des Urtbeils in Krämpfe, fie mußte aus dem Gerichtsſaale getragen werden. 4½ Uhr geſchloſſen. Gegen 5 Uhr e ſich die Sy. 


# [Feuer.] In den Bodenräumen des Hauſes Alte Graupenſtraße 18 
brach heut früh in der 4. Stunde auf noch unermittelte Weiſe Feuer aus. 
Das baldige und energiſche Einſchreiten der Feuerwehr verhütete eine größere 
Ausbreitung des Feuers und iſt nur der Dachſtuhl des einen Gebäudes 
zerſtört worden. 


O Trebnitz, 12. Sept. 


gehen. — 


ſcheinlich von einem Wilddiebe berrübrend) aufgefunden. 
Nachforſchungen bierüber dürften wobl bald näheren Aufſchluß ergeben. — 


Nachdem bereits im Laufe der vorigen Woche aus den königl. Forſten hier | Der Einwand, daß ſeit vielen Jahren Wein aus Oeſterreich zu den Jagden 1 
ſigen Kreiſes einige Prachtexemplare von „Baumſtämmen“ zu der in Bres⸗ berbeigeſchafft und die Verzollung unterlaſſen worden, weil derſelbe an der 2 
lau ſtattfindenden Garten⸗Ausſtellung befördert worden find, paſſirte geſtern Grenze von den Jägern ſofort getrunken wurde, erklärt der Grenzbeamte 
aus dem Königsbrucher Revier zu gleichem Zwecke ein „Eichenſtamm“ un: für binfällig und ſchaffte das Faß mit dem Inhalte nach dem betreffenden 


ſere Stadt, wie wir ſolchen noch nie zu ſehen Gelegenheit hatten. Der⸗ 
ſelbe maß ohne Gipfelende 27 Meter und batte einen Durchmeſſer von 1% 


Meter. Der Transport dieſes Rieſenſtammes ſoll nach Ausſage des den- lleßen. Um die 
ſelben befördernden Leute feine ganz beſondere Schwierigkeiten, zumal beiſſo aufgelegt, daß der Hahn auf preußiſchen Grund und Boden herrüberragte. 
den verſchiedenen Brückenübergängen in einzelnen Ortſchaften, gehabt haben. Dann wurde das F 


D—I, Brieg, 11. Sept. [Communales.] Dem Verlaufe der heutigen 
Stadtverordneten ⸗Sitzung wurde allſeitig mit großem Intereſſe entgegen: 
geſehen. Der Gegenſtand, welcher dieſe Theilnahme bervorrief, betraf die 
Umwandlung der Gewerbeſchule, entſprechend den Principien, welche von der 
kürzlich im Handelsminiſterium zuſammengetretenen Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion aufgeſtellt worden find. Im Allgemeinen iſt über den Plan in 
dieſer Zeitung bereits berichtet worden. Das Curatorium der Anſtalt hatte 
zunächſt Folgendes vorgeſchlagen: „Die Gewerbehausſchule wird mit der 
Gewerbeſchule vereinigt und bilden deren drei Klaſſen, die Klaſſen Quarta 
bis Ober⸗Tertia der Schule. Dieſelbe erhält Oſtern die unteren Klaſſen 
Serta und Quinta. Die Abtbeilung für Chemiker der Fachklaſſe B wird zu 
Michaeli dieſes Jabres aufgelöſt. Dem betreffenden Lehrer wird gekündigt, 
fo daß er Oſtern künftigen Jabres austritt. Die Stelle deſſelben wird mit 
einem Literaten beſetzt, welcher vorzugsweiſe in Deutſch, Franzöſiſch und 
Engliſch zu unterrichten hat, und zwar hauptſächlich in Quinta bis Ober⸗ 
Tertia.“ An Stelle der Abtheilungen B und D der Fachklaſſe tritt dann 
nach dem Projecte des Gewerbeſchul⸗Directors Nöggeraſh zu Michaelis 1879 
die zweillatfige mechaniſch⸗techniſche Fachſchule. Aus der Abtheilung A der 

achklaſſe wird zu demſelben Zeitpunkte die Ober Prima der wiſſenſchaftlichen 

chule gebildet, nachdem in jener Abtheilung während des Schuljabres 
1878/79 nach dem Plane der Unter⸗Prima der Unterricht bereits in den 
Hauptſachen behandelt wurde. Die Anſtalt kann demnächſt zu Michaelis 
1880 ihre erſten Abiturienten der wiſſenſchaftlichen Klaſſe und 1881 die der 
Fachklaſſe entlaſſen und dadurch zum vollſtändigen Abſchluß gelangen. Mit 
den vorhandenen Lehrkräften und den zur Dispoſition ſtehenden Fonds für 
Hilfslebrer würde ſich von Oſtern 1879 ab die Einrichtung der Klaſſen 
Quinta und Sexta vollziehen laſſen, ohne zunächſt einen größeren Aufwand 
von Geldmitteln zu beanſpruchen. — Da der an Stelle des zweiten 
naturwiſſenſchaftlichen Lehrers zu beſchäftigende Literat zunächſt nur im 
Wege des Vertrages angeſtellt werden ſoll, ſo werden dauernde Ver⸗ 
hältniſſe nicht geſchaffen. — Der Commune Brieg bleibt vollſtändi 
freie Hand zur Verbandlung mit der Staatsregierung in Betreff 
des Verhaltniſſes, in das fie bei der Geſammtumwandlung der Schule 
zu dieſer treten wird. Unterdeſſen ſind die organiſatoriſchen Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen und bereits Erfahrungenſ bezüglich der Frequenz der 
unteren Klaſſen gewonnen. Es iſt dann eine aubreichend begründete Baſis 
vorhanden, um über die Geſtaltung der Schule zu beſchließen, und dieſe iſt 
nicht der Gefahr ausgeſetzt, in ihrer Organiſation zurückzubleiben. — Die 
Sache wurde als dringlich bezeichnet, weil man dem zweiten naturwiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Lehrer bereits am 1. October kündigen will. Die Stimmung der 
Verſammlung ſchien dem Plane nicht ſonderlich geneigt. Man fürchtet, es 
lönnten der Stadt durch die Reorganiſation noch mehr Koſten verurſacht 
werden, als die Gewerbeſchule jetzt ſchon verurſacht. Die Sache wurde vor⸗ 
läufig vertagt und wird bereits übermorgen zunächſt in einer privaten Be: 
ſprechung der Stadtverordneten verhandelt werden. Bedenklich erſcheint es 
allerdings, wenn, wie von dem Stadtälteſten Wechmann ausgefübrt wurde, 
bei der jetzigen Frequenz der Schule jeder Schüler der Stadt jäbrlich 261 
Mark Koſten verurſacht. Jedoch wird ſich gewiß die Ueberzeugung Bahn 
brechen, daß ſich die Schülerzahl bei einer Reorganiſation nur heben kann, 
und daß nur durch letztere der Ruin der Anſtalt abzuwenden iſt, da andern ⸗ 
falls die Schule durch andere reorganiſirte Gewerbeſchulen unterdrückt würde. 
— Gnilaftet wurde die Schauſpielhaus⸗Rechnung pro 1877 —78. Die Ein: 
nahmen überſtiegen die Ausgaben um 1000 Mark, was einer Verzinſung 
des Anlagecapitals mit 1 ½ pCt. gleichkommt. Desgleichen wurde die 
Krankenanſtalts Rechnung entlastet. Die allgemeine Krankenanſtalt erfor: 
dert einen Zuſchuß von 3558 Mark, die Krankenanſtalt für weibliche Dienſt⸗ 
boten ergiebt einen Uebeiſchuß ven 1030 Mark. Die Höbe des Reſerve⸗ 
fonds wurde bei der Gasanſtaltsbuchhaltung auf 30,000 Mark, bei der 
Ziegelei⸗Buchbaltung auf 15,000 Mark feſtgeſetzt. Es werden nunmehr die 
Zinſen, welche dieſe Summen überſteigen, enigegen der bisher geübten Praxis 
der allgemeinen Kämmereirechnung zu gute kommen. — Für das von einer 
biefigen Geſellſchaft erworbene Dampfſchiff wurde eine Anlegeſtelle an der 
Promenade neben der Löbbecke'ſchen Zuckerſiederei genehmigt., 


Gleiwitz, 10. Sept. [Kreis⸗Synode.] Die diesjährige Kreisſynode 
der Didceſe Gleiwitz tagte am 5. d. M. in unſerer Stadt. Die Verhand⸗ 
lung wurde im Stadtverordnetenſaal eröffnet. Superintendent Kölling 
ſtellte zunächſt die neu eingetretenen Synodalen vor und gab ſodann den 
Jahresbericht über die kirchlichen Verhältniſſelder Diödceſe, welche als im Allge⸗ 
meinen günftige charakteriſirt wurden. Sodann wurde zur Hauptpropoſition, 
betreffend die kirchliche Armenpflege, übergegangen. Obwohl wir dem Re⸗ 
ferat des Paſtors Sadawa⸗Königshütte, ſowie dem Correferat des 
Paſtor Klunsky⸗Ludwigsthal unfere Anerkennung gern und aus Weber: 
zeugung ausſprechen, ſo müſſen wir es doch als einen großen Uebelſtand 
beklagen, daß kein nichtgeiſtliches Mitglied der Synode ſich zur Uebernahme 
eines Referates hatte bereit finden laſſen, während wir doch an intelligen⸗ 
ten Männern der Art in unſerer Synode keinen Mangel haben. — Aus 
der Generaldebaite, an der ſich auch Graf Rothkirch betheiligte, heben wir 
nur bervor, daß der Einwand, „die kirchliche Armenpflege ſei, weil ſie con⸗ 
feſſionellen Rückſichten huldige, zu einſeitig, nicht umfaſſend genug“, durch 
den Hinweis auf Gal. 6, 10 ſeine Erledigung fand. In der Specialdebatte 
wurden die von den Referenten geſtellten Theſen in folgender Form ange⸗ 
nommen: 1) die kirchliche Armenpflege iſt, nach dem Vorbilde der Urkirche, 
ein weſentlicher Theil des Berufs der Gemeinde und die ee it 
der bürgerlichen Armenpflege; fie bildet einen Maßſtab des religiöjen Ge⸗ 
meindelebens und kräftigt das Bewußtſein der Aufammengebörigteit der 
Gemeindeglieder. 2) Die Mittel zur N ‚find zu gewinnen durch 
freiwillige Gaben, und zwar durch regelmäßige Beiträge der Gemeindeglie⸗ 
der, durch Sammlungen in der Kirche und in den Häuſern, ſowie durch 
Zuwendungen Einzelner. 3) Die Werkzeuge der Armenpflege ſind Ge⸗ 
meindeglieder, welche unter Leitung des Gemeindekirchenratbes ihre Kräfte 
freiwillig in den Dienſt der Nothleidenden ſtellen. (el. § 17 der Kirchen⸗ 
Gemeinde⸗ und Synodalordnung.) 4) Das Ziel aller lirchlichen Armen⸗ 
pflege muß nachhaltige Hilfe fein, fie muß auf die ſittliche Stärkung, auf 
die Erziehung, zur Nüchternhiit, zur Thätigkeit, zur Sparſamkeit und über: 
haupt zu einem chriſtlichen Lebenswandel ihr Hauptaugenmerk richten. 
5) Dieſen Zweck wird fie erreichen, wenn fie die Pfleglinge vor allem zur 
Selbſthilfe anleiten. Erſt in zweiter Linie ſind Darlehne und Geſchenke zu 
bewilligen. 6) Eine Hauptbedingung ihres Erfolges iſt genügende Kenntniß 
der Armen. Darum braucht ſie möglichſt viele Kräfte, die ſich in ihren 
Dienſt ſtellen. — Darauf bielt der Synodalrechner, Director Menzel⸗Anto⸗ 
nienhütte, fein Referat über die Finanzpropoſition des Ev. Oberkirchen⸗ 
rathes, betreffend Ausführung des § 53 Nr. 6, 7 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und 
5 Seine, an die Ausführungen des oberkirchenräthlichen 
Erlaſſes vom 28. März c. ſich anſchließenden Vorſchläge wurden, da die Zeit 
leider ſchon ſehr vorgerückt war, ohne Debatte und en bloc angenommen. 
In den Rechnungsausſchuß, dem die Rechnungen bis zum 15. Juni jeden 

ahres eingereicht werden ſollen, wurden gewählt die Herren Direclor 
unghann, Paſtor Kuhn, Kämmerer Funke und Forſtrendant Wende 
— letzterer als Stellvertreter. — An dieſes Referat knüpft ſich noch der 
einhellige Beſchluß, bis zur nächſten Synode eine eingehende Prüfung der 
Steuerkraft der Gemeinden vorzunehmen und eine Darlegung der ange⸗ 


ch ſtellten Ermittelungen zur weiteren Veranlaſſuug bereit zu halten, da die 


Diäoefe unter der unzutreffenden Vorausſezung, daß hervorragende Grob: 


dem Antrage! grundbeſtzer und Großinduſtrielle mit ihrem 


Monaten Gefangniß und verpältnißmäßig hoch beiſteuern müßten. Darauf wu. de Du a e 


N [Zur Ta geschronik.] Am geſtrigen Tage) tereſſant genug iſt, fie in weitere 1 7 
war ein Director der R.-O.⸗U.⸗Eiſenbahn hier anweſend, um wegen einer |Wimrods hatten auf der Feldmark des erwähnten Dorfes eine gemeinſchaft⸗ 
zwiſchen hier und Breslau, herzuſtellenden Eiſenbahnverbindung die er: liche Jagd beranftaliet. N sh! 

forderlichen Vorfragen zu erörtern. Möge dies Unternehmen ſich verwirk⸗ Erfolg gejagt batte, machte man bart an der öſterreichiſchen Grenze Halt, 
lichen und damit ein wobl allſeitig langerſehnter Wunſch in Erfüllung um deirch ein frugales Frühſtück, zu welchem ein Faß Wein von Jägern⸗ 
Im Walde zu Cai nowe biefigen Kreiſez wurde von dortigen dorf herbeigebolt worden war, neue Kräfte für die Fortſetzung der Jagd zu 
Holzſchlägern ein nur wenige Fuß tief liegendes Gerippe (ſehr wahr: gewinnen. Q : 1 
Die angeſtellten[ Weine zu laben, tritt ein in Bleiſchwitz ſtationirter Grenzbeamter in die 


w. * en 
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ganzen Einkommen berange⸗ 


Provinzial“ und Ceneral⸗Spnodalkoſten un⸗ 


— — 


zogen werden würden, zu den 
und die 
uodalen dann 
0 1 3 Suft. 
noch zu einem gemein ſamen Eſſen in dem Reftaurant des Herr \ 
e Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 12. September. [Eine Jagd it 
ſchlimmen Folgen. — Unſicherheit im Kreiſe.] Vor einigen Tagen 
ſpielte ſich in dem Leobſchützer Kreiſe, und zwar in dem an der öfter- 
reichiſchen Grenze belegenen Dorfe Bleiſchwitz eine Jagdſcene ab, die in⸗ 
reife zu tragen. Mehrere Freunde 


# 


achdem man den Vormittag ohne nennenswerthen 


In dem Augenblick aber, als man im Begriff war, ſich an dem 


Mitte der Jäger und erklärt das angezapfte Faß Wein als Contrebande. 


Amte. Die Jäger wollten jeboch nicht ſo trocken ihres Weges weitergehen, 
weshalb fie ſchleunigſt ein neues Faß Wein aus Jägerndorf berbeibolen 
Verzollung zu umgehen, wurde das Faß jenſeits der Grenze 


aß rubig und in träftigen Zügen von den Jägern 
geleert, ohne daß fie von dem Hüter des Geſetzes daran behindert wurden. 
Doch das dicke Ende ſollte nachkommen. Nach Beendigung der Jagd traten 
die Jäger in einem Wirthshauſe vor Bleiſchwitz ein. Bald darauf ſand ſich 
auch jener Beamte, welcher das erſte Faß Wein als Contrebande erklärt 
batte, mit einem Collegen ein und blieben beide, obgleich die Stimmung 
der Jäger erklärlicherweiſe eine ſehr gereizte war, bis zu dem Augenblicke, 
wo ſich die Jagdgeſellſchaft auflöſte, um beimzugeben, in dem Wirthshauſe. 
Kaum auf der Dorfſtraße angelangt, kam es zwiſchen den Beamten und⸗ 
den Jägern zu einem harten Conflict, bei welchem Körperverler ungen vor⸗ 
geſallen und die Schußwaffe des einen Beamten an einem Stein von einem 
der Jäger zertrümmert worden ſein ſoll. Die Sache iſt zur amtlichen 
Cognmion der vorgeſetzten Steuerbehörde gekommen und dieſe bat einen 
Strafantrag gegen die betreffenden Jäger bei der königl. Staatsanwaltſchaft 

Vor Kurzem waren, wie Ihre Zeitung meldete, in das 5 


eingebracht. — 
Pfarrhaus zu Naſſiedel Diebe eingebrochen und hatten dem wehrloſen Pfarrer 
Kinner nicht unerbebliche Körperverletzungen beigebracht. Nachdem der bejahrte 
Pfarrer glücklich wieder hergeſtellt, iſt Donnerstags abermals ein Einbruch in dem 
gedachten Hauſe um die Mitternachtszeit verſucht worden. Diesmal ſind aber die 
ungebetenen Gäfte von dem Hausperſonal des Pfarrers glücklich abgeſchlagen 
worden. Wie zu erwarten war, hatte man ſich in dem Pfarrhofe auf einem: 
derartigen Beſuch vorbereitet und auf dieſe Weiſe den intendirten Einbruch 
abgewendet. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß den Einbruch dieſelben Tauge⸗ 
nichtſe verſucht haben, welche den erſten verübt hatten, ohne bis jetzt ent⸗ 
deckt zu werden. Wenn nicht bald energiſche Maßnabmen gegen das in 
unſerem Kreiſe berumſchweifende Geſindel zur Anwendung gebracht werden, 
ſo ſtebt bei der immer mehr um ſich greifenden Frechheit und Schlechtigkeit 
des letzteren noch Schlimmeres zu befürchten. Wir horten ſoeben, daß ſelbſt 
dem Stadtoberhaupte der Kreisſtadt in dieſen Tagen von Dieben ein Beſu 
gemacht wurde, bei welchem mehrere Möbelſtücke aus deſſen Wohnung ge⸗ 
ſtoblen wurden. Wenn ſogar die Beamten der Polizei nicht mebr ſicher 
find, wer ſoll ih da noch ſicher fühlen in feinem Eigenthumsrechte? 


R. Nybnik, 12. Septbr. [Feuer.] Geſtern in der 10. Abendſtunde 
brannten drei an der ſogenannten „Paſierne“ ſtehende Scheunen nieder. 
Außer bedeutenden Erntevorräthen enthielten dieſelben Wagen und Acker⸗ 
geräthe, und trotz ſchleunigſt herbeigeſchaffter Löſchhilfe wurde der intenſiven 
Gluth wegen Alles ein Raub der Flammen. Die muthmaßlich durch Brand⸗ 
fliftung eingeaſcherten Scheunen gebören den Fleiſchermeiſtern Mateyla sen. 
und jun. und dem hieſigen Julius⸗Krankenhauſe. { 


* [Berichtigung.] In der eriten Beilage zu Nr. 421 Ihrer Zeitung 
finde ich unter der Chiffre — 0. und der Spitzmarke: „Aufnahme Ver⸗ 
unglückter“ über den Gaſtwirth und Fleiſcher T. einen Bericht, der mich 
zu einigen richtig ſtellenden Bemerkungen nöthigt, T. beißt mit ſeinem Vor⸗ 
namen nicht Auguſt, ſondern Fritz. Der Unfall betraf ihn, als er im Bes 0 
griff war, das Pferd zu beſteigen. Hierbei kam er dem unruhigen Thiere 
mit den Sporen etwas zu nabe. Es bäumte, der Mann, welcher die Zügel \ 
bielt, war unaufmerkſam und binderte die Bewegung nicht, — T. ſtürzte in 
Folge deſſen herab und brach den Fuß. Dies der wahrheitsgetreue Verlauf 
des unglücklichen Ereigniſſes. W. T. 
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Berlin, 12. Septbr. [Börſe.] Die ſchon an den vorhergegangenen 
Tagen eingetretene rückgängige Bewegung der Courſe machte an heutiger 
Börſe weitere Fortſchritte. Zunächſt iſt es Wien, das den Anſtoß zu der 
matten Stimmung an allen europaiſchen Börſenplätzen giebt, ſodann liegt 
es auch in der inneren Sitnation unſeres Platzes begründet, wenn derſelde 
in den betreffenden Effecten der Wiener Börfe noch voraneilt. Wenn das * 
Hauſſe Engagement auch an ſich durchaus nicht groß genannt werden kann, ; 
fo iſt es immerhin gegenüber der herrſchenden Muthloſigkeit noch groß genug 
und muß auf die Geſammtſtimmung um fo mehr drücken, als ihm eine 
Gegenpartei nicht gegenüberſteht. Nach dem empfindlichen Rückgang der 
letzten Wochen und bei den trüben Ausſichten, die die nächſte Zukunſt er⸗ 
Öffnet, erſcheint es aber ſelbſt dem muthigſten Hauſſier mehr als gewagt, ; 
länger in der Poſition zu bleiben. Jeder Verſuch, ſich zu drehen, ſcheitert r 
an der Unmöglichkeit, die Waare los zu werden und ſelbſt bie wiederholten. 7 
Coursreductionen find nicht im Stande, dem offerirten Material Käufer zu⸗ 
uführen, da Blancoverkäufer zu immer noch billigeren Abgaben bereit ſind. 

on den internat. Speculationspapieren waren nur öſterr. Creditactien belebt, 
diefelben büßten gegen ibren geſtrigen Coursſtand etwa 5 M. ein. Franzoſen. 
verhielten ſich ruhiger. Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Die öſter⸗ 
reichiſchen Nebenbahnen beibeiligten ſich nur ſehr mäßig am Verkehr und 
blieben in Folge deſſen in den Notirungen meiſt unverändert. Für die lo⸗ 
calen Speculationseffecten war die Stimmung wenig günſtig, die geſchäft⸗ 
lichen Transactionen auf dieſem Gebiete hielten ſich aber in fo minimalen. 
Grenzen, daß auch die Coursreductionen nur ganz unbedeutende waren. 
Es notirten Disconto-Commandit ultimo 134, — 1 —34— 7, Laurahütte⸗ 
ultimo 73,75 — 73,60. Ungefähr im Niveau der geſtrigen Schlußcourſe er» 
öffneten die auswärtigen Staatsanleihen den Verkehr. Obſchon das Ange⸗ 
bot vorwaltete, fand anfänglich doch ein verhältnißmäßig reges Geſchäft: 
ftatt, da nach den bisherigen Rückgängen ſich einige Kaufluſt zeigte. Im 
weiteren Verlauf ermattete indeß der Begehr, und es war ein ernemer 
Coursdruck zu verzeichnen. Ruſſiſche Werthe ſchwach. öproc. Ruſſiſche An⸗ 5 
leihe per ultimo 83% bis 82% bis 82%. Ruſſiſche Noten per ö 
ultimo 210% bis 209% bis 210. Preußiſche und andere deulſche ö 
Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahnpricritäten ruhig bei mäßig, 
feſter Haltung. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnitte der Verkehr 
bei weichenden Courſen faſt gänzlich. Stettiner konnten ſich gut be⸗ 
baupten. 8 Halberitädter und Hamburger angeboten und 
weichend. Leichte Bahnen ganz unbelebt. Rumänier waren bon erſten 1 
Häuſern angeboten und in der Notiz weichend. Bankactien waren zwar 
vielfach angeboten, die Coursveränderungen blieben indeß ſebr gering, da 2 
die etwaigen Umſätze auch nur innerhalb 151 minimaler Grenzen ſich 3 
hielten. Oberlauſitzer Bank anziebend. Preußiſche Centralbodencreditbank ö 
ging zu böherem Courſe ziemlich lebhaft um. Braunſchweiger Hypotbekenb. 
böher. Norddeutſche Grundcreditbank zu beſſerer Notiz belebt. Weimariſche 
Bank niedriger. Geraer Bank gedrüdl. Induſtrie-Papiere meiſt geſchaſts⸗ 5 
los. Große Pferdebahn⸗ Prioritäten behaupteten ſich bei regem Verkehr 1 
Continental⸗Pferdebabn wiederum niedriger. Glauziger Zuckerfabrit zog 
elwas an. Volpi und Schlüter matt. Lauchhammer gedrückt. Montan⸗ ? 
werthe vernachläſſigt. Hibernia, Marienhütte Kotzenan und Warſteiner 
Gruben nachgebend. . x 

Um 2% Uhr: Beſſer. Credit 411, Lombarden 123,50, Franz. 441,50, Reichs⸗ 
bant 156,50, Discouto⸗Commandit 134,25, Laurabütte 74,—, Türken 12,90, 
Italiener 73,50, Oeſterreich. Goldrente 6%,—, do. Silberrente 54,20, do. 
Papierrente 52,60, Sprecentine Ruſſen 82.90, neue —, —, Köln⸗Min⸗ ! | 


7 7 107,25, Rheiniſche 109,25, Vergiſche 78,—, Rumänen 32,10, Ruſſiſche. 
Nen - — 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſte cr. Silberrent.⸗Cy. 175, — gez., 
do. Eiſenb. Cy. 174,— bez., do. Papier in Wen zahlb. min. 40 % k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4, 18,50 bez., do. Ciſenbahn⸗Priorite cen 4,18 
bez., do. Papier⸗Doll. 4,14,50 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,18 bez., Aufl. 
Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. verl. min. 78 f. Peſ., ö 
Peln. Papier u. verl. min. 75 Waiſchan, Ruſſ.⸗ Ene. conſ. erl. i 
20,67 bez. u. B., Ruſſiſcher Zoll 20,67 bez. u. Br., 22er Rufen, 20,30 bez., 


Große Ruſſiſche Staatsbahn 20,30 bez. Ruſſ. Boden⸗Gredu 20,30 bez., 


Pe 


IE * 
| Barfan- Wiener. Eomm. bez 8% Rumäniſche S4. Hul. zu ‚Bar: 


I SbaurZerespol 20,15 bez, 8% u.5% Lombard. min. 15 & Jaa, Diverſe in 
Paris zahlbar mings 20 Veris, Holländiſche minns 2 Amſterdam, 
IE 15 r minus 50, A aris, Belgiſche minus 30 „ Brüſſel, Ber. 
Lite. Obligationer, 20,43 bez. 
| — ——ę—̃— 
I 
ii serliner Börse vom 12. September 1878. 
1 — — — 
IF 5 Fauds- und b . | Weoher,.Gouras, 
Destsche Reichs- Anl a Amsicrdum 100 ‚| 8 T.j31,1169,15 ba 
7 @omsolidirte Anleihe, .|44j 10420 ba . aa ers Da 
IE do. 40. 1876 % | 96,00 d ron den 1 Lets . K. 20 306 te 
Niaate-Anlene „...+ 4, 2010 d- Paris 100 Frog. ...... 8 T. 1 | 81,10 bz 
eee 1% 72 d fecterburg 180 fh. 3 M. %s 21825 bz 
IN Främ,-Anleihe v. 1855 Bla) 142.00 bas Warschau 100 BB. la Tl 248.20 da 
| Berliner Btadt-Oblig, . 10 40 bu Wies 106 Fl.. 8 2.047,38 ba 
5 Berlin:. W u. 40. . aM 413 0% bs 
Ihe Pommertce ke 31, 8a, 0 bz& AB 
n do. . 95,40 ba 
5 15 A adsch bra. a 10270 K Elsenbakn-Stamm-Aotien 
IN #Ponensche neue. 4 5,20 bz RR 5 mo 1076 1877 eg Hulk u 
Ib Schlesische . . 0 ½ — — eee A len 
If Lmdschaftl, Geutral]4_ | 85,20 b Ber. isch, .| 8%, Is 
I Kur- u. Noumärk, 4 | 86,10 bs Berlin-Anhalt f 86% | 03,40 ba 
* 5 ar 6.06 Borlin-Dresden „.| 6 o 416 bz 
1 Pommersche. 4 | 96,09 ba n-Drese 
1 Posen scho 4 19560 be Berlin-Görlitz .. .| 0 e 44 13.49 etb:B 
* Preussische .. 4 | 9650 ba Berlin-Hamburg, 11 112, 4 125,00 bz& 
9 Westfäl, u. Ehein. 4 07,9% B Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 81.00 de 
ene 4 97.80 B Berlin-Stettin . 8% | TYıoj4 112% da 
M schlesische 4 46.80 8 Böhm. Westbahn.| 5 5 15 us a 
Badische Präm.-Anl, . 4 124,20 B Ereslau-Freib,. . .| 5 515 4 | 60,25 ba 
Saetlesieche 4% Anleihel4 124.50 bra [Cöin-Minden,.. 4% | 51½1 % 107.10 ba 
1 Boln-Mind.Prümiensch. 3½ 116,0 ba r , 2 } 1 is 
2 72 arl- w.B, 5 
F Rüchn, Bente von 1878603 2.70 ba ale ede 5 5 a 1126 10 
1 Loe 245.50 bz Bannover-Altenb, 4 * 
n 3 8 ba Kaschsu-Öderberg| 4 4 15 | 454U br 
U Braunschw, Prüm.-Anleihe 82,00 bz Kroupr. Rudolfb. E 5 15 | 61,76 bz 
© Qidenburger Loose 138,60 ba Lmdwigah.-Bexb. ? |9 4 |i8lio ba 
K 2 — Märk.- Posener . f : Ä =. vn 
* aten 9,55 0 Dollste 4,18 © Magdeb.-Halberst, 2.00 bz 
ee HH 
* 0 do, Silber d. — — 10dersc Ur 5 2 
C gapoicon 1630 DaB do. kb. 298,80 ba n A. C. D. E. sh 6% — 125,00 ba 
’& green x 10 ia 3 ½ 255 
4 otheken-Gertifisate. Oosterr.-Fr. Bir 52/5 6 4 |449,00-40,50 
1 Krupp’ac vac 0.15 108.25 6 Oest, Nordwestb. 5 4,15 % 158.00 bz 
Kb. Pfd. d. Fr. Hyp.-B. Jay 101 40 58 Oest.Büdb.(Lomb,)| 0 0 4 124-3, 50 
On ar on 2 2.00 bz e . 6% ei h nn .* 
8 10164 Bechte-O.-U.-B, . . 8 6,19 b⸗ 
N ea „ N en. 10 00 be NReichenberg-Para.| 2½ 4 4% 35,09 bzB 
x 1 f Rheinische au [7 4 [108,50 bs 
1 Kündbr, Cent.-BOd.-Or. 4½ 100, w@ 5 93.40 
0 Dukünd, do. (187215 102 28 6 do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 ja bs 
5 25 rückzb, à 11015 107.00 @ Khein-Nahe-Bahn. “ 0 4 8.20 bz 
| 4 Fo do. 41 98.75 bs Rumän. Eisenbahn] I 2 4 32 80.32, 10 bz 
K. A. Fr. hd-OedB. EC —. Schwein Westhabn| 4, 4 13,50 6 
* 0k. III. Em. do. 5 101 4⁰ bid Stargard - Posener . 4% 4¼ 101. 00 bar 
Find Hp. Schuld. 40 [100,09 & Thüringer Lit, A. 5% 1% 4 |116,50 bz 
Br Anti Nord-G.0-B)5 | #425 ben Warschau. Wien. 6%, | d |116,50 bz 
, ‚do. Pfandbr. .5 | 25 beB 
 Pomian, Hyp.-Briefe . 0 100,76 @ f sl 
. H e | 9430 b Eisenbahn-Stamm-Prioritäte-Autien, 
8 moth. Präm.-Pf. I. Em.|5 107.15 @ Berlin- Dresden .| 0 0 46 | 2569 ba 
3 do, do. Em. 6 106,50 bzB Lerlin-Gorlitzer 0 0 U 35,00 bz 
Wr de, 50% Pf. rkxlbe. m. 10% 101,10 b Rroslau-Warschau 0 0 5123256 
5 A0. 4½ do. do. m. 1104½ 9400 @ Halle-Borau-Gub. 0 0 3s 3. bzB 
meininger Präm.-Pfdb. 4 107,60 bz Hannover- Altenb.] 0 0 5 | 27,40 526 
0 Dest. Zilberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb,| 0 0 5 20,50 86 
E 40. Hyp.-Ord.- Pfäbr.5 | — — Märkisch - Posener 20 4% s | 88,50 bı@ 
8 db. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 92,10 bz Magdeb.-Halberat,| 3½ | 44 4½ 72,23 @ 
l le Bodener.-Pidbr. 8 90.40 B do, Lit 0%? „ „ 136d d 
7 do. 4½ 95.10 8 Ostpr. Südbabn .| 5 8 5 89,30 bz& 
0 add, Boa,Ored. ldd. 102. 0% be Rechte-O.-U.-E. . 6% | 61; |5 112,10 b28 
4 do, do. 44½% 4½ 98,60 @ Bumänier. ..ı.. 8 8 e | 84,75 ba@ 
B “Wiener Wiener Bilberpfandbr. ih — — 5141 — — Saal-Bahn.. 2... | 0 0 U 16,00 bad 
0 Woelmar- Gera.. .| 9 0 1 16.50 6 
* am. „Ausländtoone Fonde ir ends. 
* 1 2 C e 54,40 de 
* e l 820 ben Bank-Paplore, 
A 4. . rer 62.29 bz Alg.Dout. Hand-, G 6 2 4 31,50 @ 
244, Papierrente, a 62,50 ba fAngloDeutscheßk.| 0 % ja | — 
480, Bader Pröm.-Anl. 1 90,1% b Berl. Kasgen-Ver. 10% s 84,54 148,0 @ 
2 do, Lott.-Anl, v. 60. 108,30 bz Berl. Handels-Ges.| 0 0. 4 | 67,00 B 
4ẽ800. Oredit-Loono . J. 304,50 @ BrlPra.u.Bälo-B.| % : | 780 86 
7 do. 64er Loo. r. 258,00 ba Braunschw. Bank, 3 483,25 B 
7 Aus, Prüm,-Anl, v. 646 1153,90 bs |Bresl, Disc.-Bank, ; 8 % | 6846 bes 
. do, do. 18666 154,40 dz Bresl, Wechelerb.] 5%, 5 |A 76,60 B 
14 40. Bod.-Ored,-Pfäbr, 5 74,60 8 Coburg. Ored.-Buk. sh 6  |4 | 77,00 bzB 
u 40. Oent.-Bod,-Or.-Pfb.|5 75 @ Danziger Friv.-Bk. 6 4 106, 15 B 
N use. -Poln. Schatz-O bl.“ — — n.d.Z, Darms t. Oreditbk. H 6% [4 118% bas 
0 Foln. Pfndbr. III. Em. 4 64.10 ba Dariast. Zettelbk, 2 59% 4 10,78 ba 
* Foln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 57,00 bz Deutsche Bank .. 6 4 1104,15 bz 
Amerik. Picks, p. 18816 105,00 @ do. Reichsbank 3 6,29 4½ 188,60 bz 
40. do. 18866 — — do, Hyp.-B. Berlin| 8 Tag 4 | 88,00 a0 
n de, 5%, Anleihe 5 104,00 @ Diec.-Comm.-Auth. 4 5 18 134,40 bs 
E tal, 80% Anleihe 8 | — 40. ut 4 5 je 134,75-4,26 
2 Hal, Tabak-Oblig, | —— Genossensch.-Enk. ij, | 5½ „ | 93,09 8 
Waab-Graxer 100Thir.L|A 200 B do, zunge 33), | 61, [4 | 95,60 bz 
k Siamärische Anleihe, 0 102,0 @ Goth. Grunderedb. # 8 4 1194,09 ba 
Türkische Anleihe. . 12,0 bz Hemd. Vereins-B. 10 109% — — 
r Ungar, Goldrente .6 73,50 b Hannov. Bank . 34¼% 6 4 103.4 6 
ng. 50% 8t.-Eianb.-Anl. Ss | 72,00 ba Königeb. Ver.-Bnk.| 52, E 4388.00 
A ahwoe Asche 10 Thlr.-Loose - Lndw.-B.Kwilecki,| 6½ — 4 52 
Tianische 10 Thir.-Looes 38,00 @ Lolpz. Cred.-Aust.] 8 5% 4 118,0 be 
Fürken-Loose 42,15 bzG Luxemburg. Bank] 8 6% 4 |107,50 bz 
Magdeburger do, | ® 694014 1167,75 @ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Meininger 40. | 2 2 4 8135 6 
f — Serie II. 4¼ 10. 20 B Nordd. Bau 8 86 4 — — 
HE III., v. St. * 8. 5 84.75 ba Nordd.Grunder.-B.] 8 5 4 | 67,26 bz 
2 do, 4½ 100.20 B Oberlausitzer Bk,| 1% 3 4 64,04 bi 
o, Be. Mordbebn. 5. 103,50 & Oest. Ored,-Actien| 1½ | 815 4 4129 
BVarlin- Gerl. „5 10% %% Posener Frov.-Bank| 6½ 6% 4 10 2 
5 n %%% ab. 081,25 Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 6,28 etbsB 
1 Measlan- "Freib, Lit. F. 4½ Pr. Cont.-Bod.-Ord, 3˙⁰ 9, 4 118,16 20 
J do, Lit . 4½ 97,00 B Bächs, Bank. 80% 4 1104,50 @ 
1 do, do, H. 4½ 95,70 B Schl. Bank- Verein H 8 4 90,25 @ 
. do. do. 4.497 — — Weimar, Bank 8 0 a | 38,75 52 
4 40. 40. K. 3 5 An or Wiener Uniousbk,| 1114| % ja 116 B 
40. von 1876, IR 2 
n.-Minden III. Lit. A. 4 95 0 
1 de, At. B. 4½ 100,30 @ 
13 2 IV. 4 =. = ka Liquidation. 
5 v. 4 03. a 
. Guben .. 4½ 101,76 b Berliner Bank, . . — = 2 „400 a 
Aannover-Altenbeken. 4 — — Berl, Bankvorein) — fr. | 27 6 
Aerklach-Posener 4 7 Berl. Wechsler-B,| — — fler. 
A. H. Staateb. L Ber. 96.25 0 Oentralb. f. Genos.) — — ftr. | 11,00 @ 
} A: Pa Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 19,00 bs 
0 40, do, Obl. I. u. 1. 4 86,75 E „dw d. Schuster u. O.] 9 — tr. — — 
da. do. II. Ser. 95,6 B TNoldauer Lda,- Ek. & — kx. 10 0 
»berschles, 83. ⁊¾ 3½ — — Ostdeutsche Bonk] — — kr. — — 
de, A IN Pr, Oredit-Anstalt ( ſtr.“ — — 
q de, De Er Sächs. Orod.-Rank| , — ff. 108,60 @ 
do. 1 3¼ 85,75 b Beni. Vereinsbenk N — ftr. 62,00 @ 
40. W „ 4½ 100, @ Thüringer Bank. , 0 Is‘ | 76,60 ba 
4 G q q 44% 
4 „ 1 ek ım 10188 2 Industrie-Paploro, 
do, von 1869, 101.50 @ 
do, von 1873 4 92,10 @ Boeri.Eisonb.-Bd-A,| 0 2 fer. 1560 @ 
do, von 1874. 4½ — — D. Eisenbahnb.-@,| 0 o (4 6,80 bz@ 
40. Brieg-Neisse4½ [— — do, Keichs-u. Co.-E. U 0 „ | 70,16 b2@ 
40. Oosel-Oderb.j4 | — — Märk. Sch. Masch. G 9 6 0 | 23,00 bad 
do, do. 5 [103,40 bad Nordd, Gummifab.] 8 44 50,0% 8 
do. Otargard- Loren 4“ — — Westend. OCom.-G.] ® — ftr. 0,26 8 
do. do. II. Em (½ — — 
do, do. III. Em. a- * Pr. Hyp.-Vere.-Act. % en Ta | 2380 © 
40. Ndrschl. Zwgb. 3½ 8 2 Schles, Fouervers,|1® N 4 080 G 
raues, Büdbahn, 41 7 — 
te-Oder-Ufer.-B. ah 100,00 @ Donnersmarkhütt.| 3 3 4 | 2859 bıB 
Sahlosw, Hisenbahn , .|41),1100,60 @ Dortm. Union 5 — 4 7500 br 
do, abgest. 0 — 4 | 1200 bz@ 
Dux-Bodenbach, ,...|5 | 67,50 bad Königs- u. Laurah,| 2 — % | 23,96 ba 
do. II. Emission * 5 66,09 8 Lauchhammer. 0 — „ | 25,60 bz 
Frag-Dux. 3 21,00 @ Marienhätte „...| 8 3 11 | 9756 
“al, Carl-Ludw „Bahn. 8 88,00 @ Oschl. Eisenwerke 0 — 4 — — 
do. do. neues | 86,50 58 Cons. Redonhütte} 8 — 6 79,90 0 
Kaschau- ne . 8 | 61,49 bzB Schl. Kohlenwerkef s — 464 —— 
Ung. Nordostbahn . 658,90 bz Schl. Zinkh.-Actien] 7 97 68,30 8 
ng. Ostbahn 5 | 56,25 bz do. St.-Pr.-Act.] 7 6% 47% 98,20 520 
eee 5 67.59 6 Tarnowitz. Bergb. 6 00 „44.50 K 
— do. lis | 26,50 8 Vorwärtshütto, ..| ® oe 6 | 5uoB 
do, do, III. 8 62, 15 bad 
do, do. IV. | 68,99 @ Baltischer Lloyd.] — — iu] 56 
Mührische Grenzbehn. 6 48.76 B Bresl, Bierbrauer. # e | - 
6 9 * Oentralb. .|fr, | 18,60 @ Bresl. E.-Wagonb.| 22, [1 4e | 5350 8 
8 H. . tr. — — do. ver, Oelfabr.] 2½ f 4 | 62,00 bzB 
= Rudolf-Bahn s | 67,60 b20 Erdm, Bpinnerei ‚| 0 o „ 19,80 
r 3 342, p. SF. Görlitz, isenb,-B, 1% | — fe | 5950. 
II. 3 328,50 8 Horm’s Wag. Fabr.] 0 0 j4 20,00 8 
2 man Stästisbabs. 3 244, 0 BpS.IG.-Schl. Eisenb.-B,| 0 0 U 35, 00 eibz 
neues |245,50bz „ Schl. Leinenind, „| U, | — e | 67 80 G 
2 Obligeationen|5 83,25 dad do. Porzellan e 1½ 14 3865 
. Seeg, n b 5 83,10 ba Wilhelmsh, MA, ‚| ® — is | 26,00 C 
Behr r 8 Hees 8 
o. . 
1 do, . s | 53,10 B Bank-Discont 5 501 
40. 7 80,30 0 Lombard-Zinsfuss 6 50. 
me Magdeburg-Halberftäbter 8 Geſellſchaft! iſt die Er⸗ 
laubniß zur Anfertigung der generellen 8 für eine Eiſenbahn 


untergeordneter Bedeutung von Calbe a. d. Saale nach Förderſtedt ertheilt 


worden. 


2 g ge Barden | 


Augsburg, 12. Sept. Ein Telegramm der „Allgeweinen Augs⸗ 
burger Ztg.“ meldet aus Bern: Der Berner große Rath amneſtirte 
die 1873 ihces Amtes entſetzten renitenten katholiſchen juraſſiſchen 
Geiſtlichen. 

Wien, 12. Sepibr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinope, von heute: Zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter Fürften Lobanoff 
und Saofet Paſcha finden lebhafte Verhandlungen wegen Regelung 
dee Kriegsentſchädigung ſtatt. Die Verhandlungen wegen Auslilefe⸗ 
rung der türklſchen Kriegsgefangenen und wegen Nüderflattung der 
für dieſelben aufgewendeten Verpflegungskoſten haben bereits zu einem 
Abſchluſſe geführt. Vorerſt werden die europäiſchen und hierauf die 
aſiatiſchen Kriegsgefangenen ausgeliefert. — In Folge der Ermordung 
Mehemed Ali Paſchas ſoll Osman Paſcha oder Derwiſch Paſcha als 
Paclfications⸗Commiſſar nach Albanien entſendet werden und das ® 
Commando eines aus 32 Bataillonen beſtehenden, in Koſſowo zu 
concentrirenden Armeecorps übernehmen. Wegen der Maſſacres in 
Albanien werden 25 Bataillone nach Jakova, wo Mehemed Ali 
Paſcha ermordet wurde, geſendet. — Das Project wegen Be⸗ 
ſchaffung eines jährlichen Fonds von 600,000 Pfund Sterling b 
zum Zweck des Ankaufs von Kaimes wird von einer Commiſ⸗ 
ſion eingehend geprüft. — Nach einem Telegramm der „Corre⸗ 
ſpondenz“ aus Belgrad von heute, hatte Rußland die ſerbiſche Re⸗ 
gierung veranlaßt, mit der Auflöſung der Miliztruppen bis zur Her⸗ 
ſtellung friedlicher Verhältniſſe auf der Balkan⸗Halbinſel noch einzu: 
halten und ſich bereit erklärt, die erforderlichen Subſidien indeſſen noch 
weiter zu zahlen. Inzwiſchen habe die ſerbiſche Regierung abgelehnt, 
die von den ſerbiſchen Truppen beſetzten, zu Bulgarien gehörenden 
Ortſchaften vor der officiellen Conſtituirung des Fürſtenthums Bulgarien 
zu räumen. 

Paris, 12. Sept. Der verantwortliche Herausgeber des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Journals „Pays“ iſt wegen Beleidigung des Präfidenten der 
Republik zu 2000 Fred. Geldbuße, der Redacteur des Blattes, Rogat, 
zu . Gefängniß und 2000 Fres. Geldbuße verurtheilt 
worden. 

Nom, 12. Sept. Der König hat heute bei Ghedi eine Truppen⸗ 
revue abgehalten, welcher auch die Königin beiwohnte. 

Florenz, 12. Sept. Der Orientaliſten⸗Congreß iſt heute in Gegen⸗ 
wart des Prinzen Amadeus feierlich eroͤffnet worden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Petersburg, 11. Septbr. Nach hier eingetroffenen Berichten 
iſt es den von der Pforte gemachten Anſtrengungen gelungen, die 
drohende Haltung der Lazen zu beruhigen. Die Evacuation Batums 
wird durch Transportſchiffe bewerkſtelligt, welche Mannſchaften und 
Kriegsmaterlal vorläufig nach Trapezunt überführen. — Der Fürft 
Dondukoff⸗Korſakoff wird demnächſt betreffs der EnquᷣEtecommiſſton im 
Rhodopegebirge einen Bericht veröffentlichen. 

Konſtantinopel, 11. Septbr. Die Unruhen in Kozan ſind 
durch die von der Regierung ergriffenen Maßregeln faſt ohne Blut⸗ 
vergießen unterdrückt worden. Ahmed Paſcha, welcher ſich mit ſeinen 
Anhängern nach Sid zurückgezogen hatte, iſt von den türkiſchen |; 
Truppen daraus verdrängt worden. Die Aufrührer haben ſich faſt 
ſämmtlich geflüchtet. 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 12. Septbr., Abends. 3% Rent 77,45 Neueſte 
Anl. de 1872 113, 02, Türken 1865 12, 95, Staatsbahn —, —, Neue Egypter 
—, —, Banque ottomane —,. —, Italiener —, —, Chemins ögyptiens 
—, —, öͤſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, —, Spanier exter. —, 


inter. —, —, neueſte Ruſſen de 1877 —, —. Türtenlo nloofe —, —. Still. 
Frankfurt a. M., 12 Septbr., Nachmitiags 2 Ur 30 Min. [Schuß 
zourſe.] Londoner Wechſel 20, 523. Mariler Wechsel 81, 13. iener 


Wechſel 174, 30. Böhmiſche Weſtbahn 141%. Eliſabetbehn 139 Galizier 
203%. Franzolen“) 220%. Lembarden “) 62. Nordweſtbahn 94%. Silber 
rent 54%. Papierrente 52%. Goldrente 62, Ungar. Goldrente 73%. 
Italiener —. Muſſ. Bodencrebu 74%. Ruſſen 1872 83%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 83%. Amerilaner 1885 99%. 1880er Leoſe 1084. 1864er Loof⸗ 
Crebitactien *) 204. Oeſterr. Nationalbank 700, 00. Darmſt. 
Bank 117%. Meininger Bauk 81%. Heſſiſche Ludwigsbahn 75. Ungariſche 
Staatslooſe 151, 00. do. Schatzanweiſungen, alle, 103%. do. Schatzanwei⸗ 
fungen, neue, 98K. do. Dftbabn Obligationen 64%. Gentral-Bacific 103%. 
Reichsbank 15644. Deutſche Reichsanleihe 954. Ungar. Nordoſtbahn⸗Gold⸗ 
Prioritäten —. Schwediſche Pfandbriefe —. att. 

Nach Schluß der Borſe: Eredu⸗Actien 204%, Franzoſen 220 
barben —, —, Galizier —,—, 1860er Lesſe —, —, ungariſche 
—, Ruſſen de 1877 —, —, öſterr. Goldrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 12. Septbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54, Goldrente 61%, Credit⸗Actien 204%, 
1860er Looſe 108%, Franzoſen 65347, Lombarden 152, alien. Rente 73%, 
Neueſte Ruſſen 82%, Vereinsb. 124, Laurahütte 7374 ommerzbank 108%, 
Nordbeutſche 144, Anglo⸗deutſche 37%, Internationale Bank 900% Ameril. 
be 1885 97%, Kölns Winden. St.⸗A. 107%. Rhein. Eiſenb. do. 109%, Berg. 
Märk. do. 77 7. Disconts 3 pCt. — Schluß wieder ſchwächer. 

Hamburg, 12. Sepibr., Nachm. ee Weizen loco ruhig, 
auf Tern eine „telt. Roggen loco rubig, auf Termine ſtill. Wei⸗ 
zen per Seßember⸗October 176 Br., Gd., per April⸗Mai 183 
Br., 182 Cr, Roggen ver September⸗October 113 Br., 112 Gd., per 
April⸗Mai 120 . 119 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loce 
64, pr. October 62. Spiritus matt, pr. Septbr. 48% Br., per October: 
November 43% Br., pr. November⸗Decbr. 42 Br., br. April⸗Mai 41% 
Br. Kaffee ruhig, 8 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 10, 40 Br., 20 Gy., 7 September 10, 20 Gd., pr. October⸗ 
December 10, 30 85. — Better: Schön. 

Liverpool, 12. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] e 
e e Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 400 


„Lom⸗ 
oldrente 


e. 12. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] 


Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 10 
Rubig, a N wan dec eu ren 12., 13. ei > 0 U. Abds. ＋ 14°9 — 
iodl. Upland 6 „ middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 77. Luftdruck bei 0° N 333.08 
middl. Mobile 6%, ai 1 ernam 7, fair Bahia 6 fair Maceio 7 Dun — a Be gu, 32 
fair Maranbam 7%, fa En middl. Enn 2 85 1, Job 1 ha, 84 „J Dunſtſattigung. Fe 49 50 l 
good air Ggyptian 876, a 0 6, Dhollerah Sen 55 9505 Di > gane e so 
bollerah 5°%, mid a fair D 27 Kae 555 good „ Kun. 
2 Dbollerah du fair O * 570, a 105 8 Domra 5 (ai Scinde 1 x 


445%, fair Madras 37 7 Bengal 4½, good fair Bengal 5%, fair 
Tinnevelly 5%, fair Broa 

Peſt, 12. Septbr., ag 11 Ubr. nd ge ae Weizen loco 
55 auf Termine B. ele Herbſt 9, 00 Gd., 9, 05 Da Ai per Herbſt 

„15 Gd., 6, 17 ais Banat) per Mai Juni 5, 3 5, 37 Br. 

Paris, 12. Sept., Nam; Sin (Sensen Weizen 
feſt, ver Septbr. 28, 50, per October 28, 00, per Nov.⸗December 28, 00, 
ver November ⸗ Februar 28, 00. Mehl feit 1 . 67, 00, pr. 
October 64, 50, pr. November⸗December 63, 60, 5 November ⸗Febr. 62, 75. 
Nabel jeſt, ver September 87, 75, per Oelober 87, 75, per November⸗ 
Decbr. 87, 75, ver Jauuar⸗April 87,75. — Soisitus behaupiet, pr. Septbr. 
62, 50, per Nopember⸗Dechr. 60, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 12. Sept., Rom. Robzuder rubig, Nr. 10/13 pr. Septbr. pr. 100 
Klgr. 54, 75, Nr. 5 7 8 pr. Sept. ver 100 Kilogr. 61, 75. Weißer Zucker 
905 Nr. 7 vr. 100 Rilcgr. pr. September 61, 50, per October⸗Januar 


ehe 12. Septbr. e flau. 
Glasgow, 12. Sepibr. Roheiſen 4 
Antwerpen, 12. Sept., Nachmittags. telbar (Schluß bericht.) 
Mayen weichend. Weg Jacen Hafer ape Gerſte vernachläſſigt. 
ntwerpen, 12. Sept., Nachmittags 4 U. 30 Petroleummarkt]]“ 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 244 bez. u. Br., per Septbr. 
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1udetober 25 dr. ber Dicember 25% Br., ver ee 


in ig. (Schluß bericht 
"Bremen, 12. Sept., Nachmittags. Beisoleum rubi 10, 2 
Stand bite lee 10, 5 per Oclober 1 pr. Robe aber 10 A 
pr. December 10, 30. 


London, 12. Sepibr. Bantausweiß.] Totalreſerve 1 090 Ad. 
Sterl: Nofenumlauf 26,8 5 Sterl. Baarvorrath 907,000 
Sterl. ARE 17 346000 Pfd. terl. Guthaben der ae rl te 
Pfd. Sterl. Guthaben 851 ‚Staalöihabes 4,425,000 id. 

reſerve 10,293,000 Pfd. S 


ch. 
Berlin, 12, Sept. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt he 
voll. Im Vergleich zu alien darf die Haltung unſeres Marktes 5 


—. 


für Getreide bezeichnet werden; nach dem vorangegangenen namhaften 
ſchritt der Preiſe erſcheint eine kleine Repriſe auch durchaus beredtig 
Roggen brachte eine Kleinigkeit beſſere Preiſe, Herbit iſt knapp offerirt. 
Umſatz auf Termine war ſchwach, 1 loco der Handel wie ſeither . 
grenzt. — Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. — Weizen etwas bö 
dalten, Käufer fünten ſich, aber der Hande blieb beschrankt — Haf 
matt. Termine ziemlich feſt. — Rüböl wenig verändert. Für bil 
elwas mehr Frage. Waare macht ſich knapper. — Petroleum etwas bi 
aber feſt ſchließend. — Spiritus ſchwankend, zum Schluß in matter Ha 
Weizen loco 160—203 Mart pre 1000 Kilo nach Qualitat gel 
weißer märk. 180 M., ruſſiſcher — M. 10 Bahn bez., per September 
per September October 181—182 M. bez., ber Saber ee 


bez., 4 | 
184 bis 18244 bis 182 M. bez., per Naben der December 181% bis 1 
bis 182 Mark bez., per April: Mai 186—187—186% M. bez. Geli | 


8000 Centner. Künvigungspreis 192 M. — Roggen loco 118-135 | 
pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, alter inländiſcher 123 . N 
neuer inländiſcher 126—129 M., feiner inländiſcher 130—132 M., 9121 1 
Mark, ruſſiſcher — M. ab Bahn ber m September 120% | 
bez, per F 120% bis 121 M. bez., per October⸗ 
119% 12 bez., per Re Melanie 119% bis 120 M. 60 
April Mai 12274 bis 123 M. bez. Gekündigt 10,000 CEir Kundin 
preis 120% M. — Gerſte loce 115 bis 185 M. nach Qualitat sel 

Mais loco per 1000 Kile — M. nach Qualitat gefordert, beilaradl 155 
— M., e — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 105— 125 
pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 132 N 
132 Mark dez., ruzſiſcher 115—127 M. bez., vommerſcher 128—1 gb 
bez., ſchleſiſcher 123 bis 132 M. bez., böhmiſcher 125—132 Mark Ir 
märk. — M. ab Bahn bez., geringer galiziſcher — M. ab Bahn bez 1 
Seplember October 131 M. Gd., per October⸗November 127 M. bein 
November: December 125 M. bez., per April⸗Mai 126 M. bez. 


U 


8000 Cir. Kündigungepreis 131 Mark. — Erbſen: e 15 mr 
Mark, Futterwaare 130 bis 155 M. — Wei 9 . per 100 ge 
116 2080 incl. Sack Nr. 0: 27,00 bis 25,5 Ni. O und 17 0 


bis 2 M. bez. — Ronaenmehl, pro 100 Kilo Br. " unverftenert im dark. Z 
Nr. 05 1900 bis 17,50 bez., Nr. O und 1: 17,00 bis 15,50 Mar bt 
Rongenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sa d per Seple 
5 M. bez., per 50 . ber ede 16,60 —16,75 . 17651 
Detober Se 16,80—16,90 M. bez, per November: December 1 Lahe 
17,10 M. bez., ver April⸗Mai 17, 25 M. bez. Gel ya y — cu, 5 Nat 
gungespreis — M. — Oelſagten: Winter. Raps loco 245 bis 25 jo 
bez., wia be Rüben loco 245 bis 255 Mark bez., S 
Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez, 
je 58,8 M. bez., per September 58,9 M. ber, per September⸗October 
ark bez., per Oclober⸗November 58,6—58,5 M. bez., per Node 1 
December 58,7 bis 58,5 M. bez., per W been 58,6 bis 58, 
bez., per Abril-Mai 59 Mark bez. Gekündigt 100 Cir. Kundi 
preis 58,9 M. Leinöl loco 65 Mark pr. 100 Kilo Netto 90 
bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 21,8 M. bez., # 
tember 21,4— 21,6 M. bez., per September: Octoder 21 421,6 M. ba, 
DOctober-Rovember 21,5 bis 21,6 Mark bez, ver Robember⸗ December e 
Mark bez., per December. Januar 22,6 Mark bez. Gelündigt 100 © 
Kündigungspreis 21,7 Mark. 7. 
Spirums loco „ohne Faß 56,5 M. bez., per September 56,250, 
56,4 M. bez., per September October 52,6--52,8—52,7 M. beim, 
Detsber-ovember 50,4 bis 50,6 bis 50,5 M. bez., per November ⸗ D. 2 
49,5—49,6—49,5 M. bez., ver April⸗Mai 51,4-51,6—51,5 Mail 
Gelündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 56,5 Mark. 


e Breslau, 13. Sept., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäſtsverkehr ae 
tigen Martte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſch 
Angebot Preiſe faſt unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. I&lehfar, 
weißer 14,30 bis 16,80—18,20 Mark, Reue gelber 14,0) bis 16,60 bis 
. 110 5 Sorte über Notiz bezah 100 

9018 bei ſchwächerem Img bt ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 


bis 92 bis 13,10 Mark, feinſte Eorte über Notiz bezahlt. 5 
Gerſte, obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 12,60 — 13,80 
weiße 14,40 — 14,80 Mark. 


Hafer, feine Batten preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 10% 
10,70—1 1,20 bis 12,20 Mark. 

Mais obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,60—13,50 m 
u ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 12 ‚80-13 80—16, (0 Ma 40% 
Bobnen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 17,00—18 0:—19,00 N 

Lupinen ſchwacher Be. pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10—10,30 
Mark, blaue 8,80—9,80— 10,30 Mark. 
Widen obne Henke vr. 1106 Kilogr. 10,40 —11,00—11,60 
Delſaaten ohne 1 
Schlaglein ſchwache Kaufluſt. 
Pro 100 e 8 in ar und 1 


Schlag⸗Leinſaat ... 25 0 Be 
Winterraps 25 50 22 50 2 50 
Winterrübſen » 25 — 22 50 19 50 
Sommerrübfen..... 25 — 21 — 18 — 
Leindotter 24 — 1 18 — 


Rapskuchen matter, pr. 50 Kilogr. 6,80—7,00 Mark. 

Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 8,40—8,80 Marl. 

Kleeſamen nominell, zother pr. 50 Kilogr. 32424752 J 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, K ‚Sr 

Nn nominell, pr. 50 185 15—19—20,50 

Mehl in ruhiger 1 2 pr. 100 Kilogr. Beigen | 55 9 

ark, Roggen fein 19,25—20,25 Mark, Hausbacken 18 

Roggen⸗Futtermehl 8,75—9, 50 Marl, Weizenkleie 7,20—8, 


eu 2,40—2,80 Mart pr. 50 Kilogr. 
og genſtrob 19,00-—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kiloar. 
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Sternwarte zu Breslau. 
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in und außer dem 
Ida Drücke, Stockgaſſe 8 15 


mpften Kno 
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Herm. Hantelmann, x« ebe 


N in. 
Verantwortlicher Lang Dr. S7 Brest 
Diud ban Graß, Barth u. Comp. (M. rierric) mn 


reiſen, 
1. October 
poſtlagernd 


